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(Depeſchen.)

Der Rücktritt des Königs Milan von der
oberſten Leitung der ſerbiſchen Staatsgeſchäfte iſt gegenwärtig
u einer vollzogenen Thatſuche geworden, mit welcher diePouitit rechnen muß. Nicht ohne aufrichtiges Bedauern

nehmen Serbiens Freunde in Europa von dieſem Entſchlüſſe
eines Fürſten Akt, deſſen Liebe zu ſeinem Land und Volk
ſtets über jeden Zweifel erhaben daſtand und deſſen aus-
gezeichnete Begabung nicht am wenigſten dazu beigetragen
hat, dem noch jungen Königreiche ſeinen Weg in der zeit
geſchichtlichen Entwickelung zu bahnen. Ueber die durch
den bedeutſamen Schritt König Milans geſchaffene momen-
tane Lage hinaus ſich erſtreckende ſpekulative Betrachtungen
können einſtweilen füglich unterbleiben.

Belgrad, 6. März, Nachm. 1 Uhr 30 Min. So-
eben wird die Thronentſagung des Königs Milan zu
Gunſten ſeines Sohnes Alexander feierlich verkündet. Zur
Führung der Regentſchaft ſind ernannt: Riſtic, Belimar
kovic, ſowie der Kriegsminiſter Protic. Die Regentſchaſt
betraut den Führer der Radicalen Tauſanovic mit der Bil-
dung des Kabinets. Heute Abend findet ein Galadiner
ſtätt, welchem die Regenten, die Miniſter, die Generalität
und die oberſten Würdenträger, ſowie das Corps diplo-
matique beiwohnen. Die Stadt wird Abends illuminirt.
Es herrſcht muſterhafte Ordnung und Ruhe.

Zur Gratulation und Proklamationsfeier waren die
Miniſter und Würdenträger ſowie das geſammte Offizier
korps im Königlichen Schloſſe erſchienen. Nachdem der
König Milan die Proklamation verleſen hatte, legte er im
Beiſein des Erzprieſters feierlich den Unterthaneneid für
Se. Majeſtät den König Alexander I. ab. Das
Gleiche geſchah von Seiten des Offizierkorps. König Milan
küßte die Mitglieder der Regentſchaft, ſowie Nikola Chriſtie
auf die Stirn.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Belgrad, daß
König Milan in ſeiner Anſprache betont habe, die poli
tiſchen und wirthſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich-
Ungarn blieben unverändert.

Wien 6. Diſſ Das offiziöſe „Fremdenblatt“ führt
in einem läugeren Artikel aus, daß eine definitive Thronent-
ſagung des Königs Milan ſowohl in der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie als auch in anderen Staaten mit aufrichtigem Be
dauern aufgenommen werden würde, da derſelbe Serbien mit
den Wohlthaten der Ordnung und Kultur vertraut gemacht und
das Land dem großen internationalen Verkehr eröffnet habe.
Mit der Perſon Milans würde dem politiſchen Leben Serbiens
ein gewaltiger Faktor entzogen werden, der ſchwer vermißt wer
den könnte. Riſtitſch, als Regent, werde in den Beziehungen
Serbiens zu dem Auslande ſicherlich nur von den Erwägungen
der Nützlichkeit und Nothwendigkeit geleitet ſein. Gute Bezieh-
ungen Serbiens zu OeſterreichUngarn bildeten ein ſo unver
kennbares en r daß noch kein ſerbiſcher Staats
mann die Unerläßlichkeit derſelben verkannt habe. Auch Riſtitſch
habe ſich durch wiederholte Erklärungen zu dieſer Nothwendig
keit bekannt. J S r hege den innigen Wunſch, die
bevorſtehenden Ereigniſſe in Serbien möchten in dem Wohl und
Frieden des Landes ihren Abſchluß finden.

Die „Neue Freie Preſſe“ äußert ſich ſkeptiſcher, indem
dieſelbe hervorhebt, Riſtitſch ſei allerdings der einzige zur Füh-
rung der Regentſchaft von Serbien befähigte Mann, alleinhinter ihm ehe keine ſtarke Partei und ſeine Leitung der Politik

des Aeußern heiſche eine vorſichtige Beurtheilung, insbeſonderevon Seiten Oeſterreich-Ungarns. Vu einer gefährlichen Schwenk-

ung unter normalen Verhältniſſen ſei Riſtitſch zu klug. allein
die Frage ſei berechtigt, ob die Regiernng von Oeſterreich-
Ungarn ſeiner Loyalität auch im Falle einer Kolliſion zwiſchen
OeſterreichUngarn und Rußland vertrauen dürfe. König Milan
thäte am beſten, im Jntereſſe ſeines Sohnes auszuharren. Die

Preſſe“ bemerkt: Riſtitſch. wiſſe, daß das Land des inneren
Friedens bedürfe und daß in den Balkanländern der innereFriede nur gewahrt bleibe, ſo lange jede fremde Agitation fern

gehalten werde, welche das Land in eine abenteuerliche aus
wärtige Politik zu drängen ſuche Er wiſſe alſo auch, daß nur
durch Beharren in der bisherigen politiſchen Richtung Serbieus
im Anſchluſſe an die Politik des Friedensbundes und am Feſt
halten an die durch den Berliner Vertrag geſchaffenen Rechtsbeſtände die ſerbiſche Regierung für Ach ſelbſt die nöthige

r für das Land die Grundbedingungen der Wohlfahrt
ichern könne.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Während der geſtrigen Vormittagsſtunden arbeitete

der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein, empfing den diesſeitigen Geſandten in Oldenburg, Grafen Phibpp Eulen

burg und arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets. Nach
mittags konferirte der Monarch mit dem Staatsminiſter
Grafen Herbert v. Bismarck.

Das Herrenhaus ſoll abweichend von ſeinem frühe-
ren Standpunkt für die Errichtung eines gemeinſamen
Jeſchäftshauſes für beide Häuſer des Landtages
ein.

Was den Antrag Huene in Bezug auf Beſeitigung
der lex Huene betrifft, von welchem wir ſchon berich-
teten, ſo liegt er t den Parteien des Abgeordnetenhauſes
als formulirter Geſetzentwurf vor. Die Mittel für Ueber
weiſung von etwa 40 pCt. der Grund und Gebäudeſteuer
an die Kreisverbäude rechts der Elbe und an die Com-
munen links der Elbe würden zu gewinnen ſein nächſt
durch Fixirung des in dieſem Jahre auf Grund der lex
Huene zur Vertheilung an die Kreisverbände kommenden
Betrages aus Getreidezöllen von 23 Millionen. Wenn
Herr Engen Richter meint, daß der Reſt für die Ueber
weiſung der Grund und Gebäudeſtener gedeckt werden ſoll
mit dem Betrage von 8/, Millionen Mark, der nach Er
höhung der Krondotation noch verfügbar iſt aus den in
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den Etat pro 1889/90 eingeſtellten 12 Millionen Mark
zur außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden, ſo unter
läuft ihm hier ein Jrrthum. Dieſer Betrag iſt ſo ziemlich
auf 3*/, Millionen und nicht auf 8*7, Millionen zuſammen
geſchrumpft und zwar infolge des Nachtragsetats, welcher
ſoeben dem Reichstage zugegangen iſt und welcher für
Preußen eine Erhöhung der Matrikularumlagen von gut
5 Millionen bringen dürfte. Dieſe Mittheilung, daß das
Centrum unter Preisgabe der lex Huene die Ueberweiſung
eines Theiles der Grund- und Gebändeſteuern an die
Kreiſe bezw. Communen beabſichtige, können wir dahin er-
gänzen, daß es ſich um einen Betrag von 28 bis 30
Millionen, ſoweit die reine Grund und Gebändeſteuer

i Frage kommt, handeln dürfte. Daß der Entwurf,
welchen Herr v. Huene ausgearbeitet und den Parteien zur
Begutachtung übergeben hat, ohne gleichzeitige Beſeitigung
der Zuſchläge zur Grund und Gebäudeſteuer keine Aus-
ſicht auf Verwirklichung hat, hörte man geſtern bereits all-
gemein in parlamentäriſchen Kreiſen betouen.

Die nächſte Plenarſitzung des Reichstags findet
Mittwoch 13. März ſtatt; Tagesordnung Rechenſchafts-
bericht über Ausführung des Sozialiſtengeſetzes und kleine
Vorlagen.

Die Reichstagswahl in Celle-Gifhorn hat
das folgende Ergebniß gehabt: Der nationalliberale
Candidat, Otte, erhielt 8707, der welfiſche Candidat,
v. d. Decken, 7930, ein Sozialdemokrat 1757 und ein
deutſchfreiſinniger Candidat 959 Stimmen. Es findet alſo
Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen und dem
welfiſchen Candidaten ſtatt.

Der freiſinnige Abgeordnete Alexander Meyer ſchreibt
der „Bresl. Ztg.“: „Daß, das Welfenthum für Deutſchland
auf immer überwunden iſt, gehört zu den Sätzen, zu denen die
freiſinnige Preſſe von jeber mit aller Entſchiedenheit ſich be
kannt hat.“ Bekanntlich waren es die Herren Deutſchfreiſinnigen,
welche in Melle-Diepholz einem welfiſchen Reichstagskandi-
daten zum Siege verhalfen und bekanntlich ſind es die Deutſch
freiſinnigen, welche auch bei der bevorſtehenden Stichwahl in
Celle-Gifhorn einem Welfen ihre Stimme zu geben ſich an
ſchicken, der offen die vom Abgeordneten Meyer ſo energiſch
zurückgewieſene Wiederherſtellung des Welfenthums als er-
ſtrebenswerthes Ziel hingeſtellt hat. Man hat hier wieder ein
Beiſpiel von der vielfach in die Augen ſpringenden Thatſache,
daß zwiſchen den. Worten und den Thaten der freiſinnigen
Partei ein merkwürdiger Unterſchied beſteht.

Frankreich. Dem „Temps“ zufolge liefere der Be
richt des Unterſuchungsrichters über die in den
Bureaus der Patriotenliga beſchlagnahmten Papiere
den Beweis, daß die Organiſation der Liga einen Plan
zur Mobiliſirung ihrer Mitglieder enthielt, dagegen werde
nicht bewieſen, daß Verleitungsverſuche in den Reihen der
Armee gemacht worden wären. Der Juſtizminiſter hat die
weitere Verfügung in der Angelegenheit zunächſt verſchoben,
es gilt indeſſen für gewiß, daß gegen mehrere Mitglieder
der Liga Unterſuchung eingeleitet und Anklage erhoben
werden wird.

Schweden und Norwegen. Jm ſchwediſchen
Reichstage brachte der Deputirte Bexell in der zweiten
Kammer eine Jnterpellation ein, die dahin geht, ob
ein mündliches oder ſchriftliches Uebereinkommen mit
dem deutſchen Reiche getroffen oder in Ausſicht ge-
nommen ſei betreffs der Haltung Schwedens während
eines eventuellen Krieges zwiſchen Dentſchland und einer
anderen Macht und ob dieſe Haltung von den ſtrengen,
unparteiiſchen Regeln der Neutralität abweiche.

Großbritannien und Jrland. Wie ein Londoner
Korreſpondent des Mancheſter Courier“ berichtet, iſt in
Pigott's Haus ſeit deſſen Flucht eingebrochen worden
und wurden ſeine hinterlaſſenen Brieſfſchaften ge-
ſtohlen. Der Londoner Korreſpondent des „Freeman's
Journal“ will wiſſen, Pigott's Briefe beweiſen, daß er ſo
gar mit Lord Salisbury in Korreſpondenz geſtanden habe.
Es haben ſich anßerdem Briefe von Lord Stalbridge und
Lord Derby und Anderen vorgefunden, welche Pigott Geld
ſandten, um „den Parnelliten die Maske zu entreißen“.
Die letzte Woche ſeines Aufenthalts in London hat Pigott
in Saus und Braus verlebt. Erhielt er doch von der
„Times“ 20 Pfd. Sterl. wöchentlich, welche durchans bis
auf den letzten Pfennig verpraßt werden mußten. Er
ſpeiſte in den vornehmſten Hotels und trank die köſtlichſten
Weine. Da kam der böſe Tag, welcher ihn als Fälſcher
enthüllte, heran. Am nächſten Tage genoß er ſchon Weine
von geringerer Güte, und ſchließlich ſpeiſte er in einem
gewöhnlichen italieniſchen Reſtaurant. Die Nachricht in
ihrem erſten Theil bedarf ſehr der Beſtätigung.

Ans dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 6. März 1889.
Tagesordnung: Kultusetat.
Am Miniſtertiſche: von Goßler und Kommiſſarien.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12“/, Uhr.
Die zweite Berathung des Kultusetäls wird beim Kapitel

der Lehranſtalten fortgeſetzt.lbg. Schmelzer (natlib.): Jch möchte mir an dieſer
Stelle erlauben, die Frage der Perechtiguns der beiden miteinander parallel beſtehenden Lebranſtalten, des Gymnaſiums
und des Realgymnagſiums anzuregen. Jch ſſchicke mein Bekennt-
niß in Bezug auf dieſe Frage voraus. Jch bin durch meinen
anzen amtlichen Lebenslauf ein voller und ganzer Freund der
ymnaſialbildung geworden. Jch bin etwa 20 Jahre lang

Direktor eines Gymnaſiums, habe aber auch das Realgymnaſium
kennen gelernt und halte es für ein Glück für das Gymnafinm,
wenn dem Realgymnaſium die volle Berechtigung mit ihm er
heit wird Die Anlagen unſerer Schüler gehen entweder auf
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das theoretiſche Nachdenken oder die praktiſche Arbeit hinaus
nach boiden Richtungen haben wir gleich tüchtige Menſchen.
Liegen alſo zweierlei Anlggen vor, ſo ſind wir auch berechtigt,
zwei Schulen zu baben, eine, welche die praktiſche Seite ſchärfer
in Anſpruch nimmt, und eine andere, welche mehr auf den Weg
der Theorie führt. Der Gedanke der Realſchulen iſt enlſtanden,
als unſer Volk aufhörte, ein Volk der Denker zu ſein; dieſelben
ſind gewachſen und erſt in neuerer Zeit beginnen e zurückzu
gehen, weil man ihnen die Haupthülfsquelle verſtopft, weil eine
grobe Anzahl von Schülern dieſelben nicht beſucht, die viel

eſſer dorthin gehen würden. Das Realgymnaſium dringt
direkt in die moderne Bildung ein dadurch, daß es Sprachen
lehrt, welche geſprochen werden, und die Naturwiſſenſchaſten
ſtärker berückſichtigt. Jn Bezug auf das Ziel kann, ich mich
kurz faſſen. Die Königliche Regierung hat beide Anſtalten für
humaniſtiſche erklärt, auch das Realgymnaſium im Gegenſaßze
zu den rn der neueren Zeit. Jch verſtehe unterbumaniſtiſchen Anſtalten diejenigen, welche den jungen Menſchen
nicht blos r einem ſittlich-religiöſen Menſchen machben ſollen,
was Aufgabe der Volksſchulen iſt, ſondern zu einem Menſchen,
der über ſeine ſittliche Stellung ſich vollſtändig Rechenſchaft ab
legen kann. Nun komme ich zu dem Wege, der von Anfang bis
zum Ziele zurückzulegen iſt. Die Lehrzeit iſt auf beiden An-
ſtalten gleich, ſie beanſprucht 9 Jahre, vom 9. bis zum 18.
Jahre. Bezüglich des Lehrgegenſtandes hat ſich ein Streit über
die Bedeutung des Griechiſchen erhoben, meiner Anſicht nach in
gar falſcher Weiſe. Wenn ich auch die Bedeutung des Griechi
chen auerkenne, ſo ſtehe ich doch auch auf dem Standpunkt be-

rühmter Männer, die da ſagen: Die Philologen irren ſich,
wenn ſie den Sprachen gegenüber den realiſtiſchen Fächern zu
viel Bedeutung einräumen. Jch glaube, man kann beide An
ſichten kompenſiren, indem man die alten Sprachen mehr dem
Gymnaſinm überläßt und auf dem Realgymnaſinm die deutſche
Literatur eingehender pflegt. Wir Lehrer an höheren Schulen
finden keinen Unterſchied zwiſchen den Kollegen vom Gymnoſiitmn
und denen von der Realſchule. Auch hier im Hauſe wird keiner
dem andern ſagen: Dir und Dir mangelt's, weil Du die oder
die Schule beſucht haſt. Jn ihrer Exiſtenz ſind beide Anſtalten
Percwerechtigt beider Ziel iſt, die humaniſtiſche Bildung, die

auer der Lehrzeit iſt die gleiche, und die Lehrobjekte ergäuzen
ſich an beiden Anſtalten. Iſt das der Fall, ſo muß man beiden
Arten auch dieſelben Vortheile gewähren. (Beifall links.)

Abg. Seyffardt (Magdeburg): Jch will die Frage mehr
von der wiſſenſchaftlichen Seite beleuchten, von der ſich auch
die öffentliche Meinung in den letzten dven mit ihr be
ſchäftigt hat. 23000 Männer, Aerzte, Juriſten, Proſeſſoren,Geiſtliche c. haben ſich als für die Zukunft ihrer Söhne be
ſorgte Väter mit einer Petition an den Herrn Miniſter ge
wandt. Die Wünſche derſelben will ich nicht im Einzelnen vor
tragen, manche finden an und für ſich gar keinen Widerſpruch,
ſo die Forderung, den Uebergang von einer Schulart zur
andern zu erleichtern. Jch will nur den Schwerpunkt hervor
heben, die beſſere Vertheilung unſerer Schüler auf die Schulen
gymnaſialer und realiſtiſcher Gattung, was auch der Vorredner
ausgeführt hat. An die Beſeitigung des Griechiſchen, die
immer am meiſten beanſtandet worden iſt, denken anch die
Unterſtützer der Petition nicht. Die Verhältniſſe haben ſich ſo
zugeſpitzt, daß unſere theoretiſch und praktiſch vorzüglichendöheren Lehranſtalten nur der Minderheit ihrer Schüler die in

ſich geſeſtigte, abgeſchloſſene Bildung gewähren, die allen zu
gewähren ihre bedeutungsvolle Aufgabe wäre. Am ſchlimmſten
kommen hierbei Diejenigen weg, die vor dem Abiturienten-
examen mit der Ober-Sekundanerreife das Gymnaſinm ver-
laſſen. Mittel zur Beſſerung würden ſich finden, wenn der
Herr Miniſter bereit wäre, durch ſeinen großmächtigen Einfluß
das geſammte Real-Schulweſen aus ſeiner Aſchenbrödelſtellung
herauszuheben, freie Konkurrenz, Licht, gleiche Sonne
für beide Anſtalten zu r Wenn man dem Gymnaßfial-
Abiturienten zutraut, daß er feine Lücken in den Naturwiſſen
ſchaften, trotz Abendkneipe und Morgenſchoppen, ousfüllt, wenn
es ſein zukünſtiger Beruf erfordert, dann kann man auch dem
Realgymnaſial- Abiturienten zutrauen, daß er ſeine Lücken im
Lateiniſcden und Griechiſchen gusfüllt, wenn ihn ſeine Neigung
dazu drängt. Volle Gleichſtellung iſt das anzuſtrebende Ziel.
Wir werden uns dem nicht entziehen können, Schulen, welche
für die Vorbereitung für das wirthſchaftliche Leben von ſo
hoher Bedeutung ſind, den Gymnaſien gleich zu ſtellen. Der
Herr Miniſter hat einmal geſagt, daß man nur langſam an
dieſe Frage herautreten dürfe. Wenn ich nun die darin ausge
drückte Bereitwilligkeit anch mit Freuden begrüße, ſo glaube ich
doch, daß man darüber ſtreiten kann, ob das Tempo, in wel
chem Reformen auf dieſem Gebiete ausgeführt werden ſollen,
überhaupt ſchnell genug ſein kann. Jch bitte den Herrn Mi-
niſter endlich, den oft geäußerten Wünſchen Folge zu geben.

Abg. v. Schenckendorff (nat.lib.)) Die Bewegung zu
Gunſten einer Reform der höheren Lehranſtalten, insbeſondere
der Gymngſien hängt auf das Engſte zuſammen mit den
grundlegenden Veränderungen, die ſich in der neueren Kultur-
periode auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens vollzogen
haben. Für mich als Nichtſchulmann tritt bei der Beurtheilung
dieſer Frage die ſoziale Seite in den Vordergrund. Die viel
beſprochene Schulreformeingabe an den Herrn Miniſter von
Goßler wird vielfach als die Schenckendorff'ſche Bittſchrift be
zeichnet. Jch lehne die Verantwortung dafür in keiner Weiſe
ab, aber die Eingabe iſt doch nach Form und Juhalt nur das
Ergebniß der gemeinſamen Berathung mit meinen Freunden.
Das überraſchende Ergebniß, das dieſe Eingabe durch Unter-

eichnung von faſt 24000 Perſonen der gebildeten Stände geſunden hat, ſtellt es als unzweifelhaft hin, daß dies Reform-
bedürfniß in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung einpſunden
wird. Angriffe und vor Allem Mißdentungen ſind leider nicht
aus geblieben. Zih bin weder ein Feind der Gymnaſien, noch
verkenne ich den hohen bildenden Werth der alten Sprachen in
formaler und idealer Hinſicht. Mit der Beſeitigung derſelben
würde allerdings die Kontinuität der geiſtigen Entwickelung des
deutſchen Volkes geſtört werden. Für das Studium einer
großen Zahl gelehrter Fächer iſt ihre Kenntniß überdies un-
entbehrlich. Es iſt aber irrig, wenn man einſeitig die Schul-
s immer nur nach der Richtung der alten Sprachen
zuſpitzt. Die Frage iſt vielmehr ſo zu ſtellen: Reichen Zeit und
Kräfte der Jugend noch hin, um auf der einen Seite die alten
Sprachen in demſelben Umfange beizubehalten, und auf der
andern Seite ſowohl den ſteigenden Anforderungen des heutigen
Lebens gerecht zu werden, als auch der Geſammtentwickelung
des Knaben, beſonders auch hinſichtlich der Geſundheit, Rech
nung zu tragen Dies beſtreite ich. Die Kräfte werden zu
einſeitig nach der Verſtandesrichtung in Anſpruch genommen,
und um die übrigen Kräfte, beſonders die körperlichen, in

leicher Weiſe zu entwickeln, fehlt es an Zeit. So zehren wirheute am Kapital der Menſchenkraft, und das hängt auf das
Awaſte zuſammen mit dem Maß der künftigen Arbeits
raft, der Lebensfrendigkeit und der Zufriedenheit in den
ebildeten Elementen, ſo daß ich hierin in der That einen
ozialen Uebelſtand von recht ſchlimmer Bedeutung erblicken

muß. Von Uebertreibungen bin ich weit entfernt aber ſchon
das Gutgchten der preußiſchen wiſſenſchaftlichen Deputation ſür



das Medizinalweſen vom Jabre 1883 weiſt deutlich auf die
Schwächezuftände hin, die durch die heutige Gymnaſial Er-
ziehung hervorgerufen werden. Unſer Gymngſium von heute
und früher iſt auch nicht daſſelbe. Der Verfaſſer der Geſchichte
des gelehrten Unterrichts, Profeſſor Paulſen, legt deutlich dar,
wie zu der urſprünglichen u durch die Kenntniß der altenSprachen in den Geiſt des aſſiſchen Alterthums einzuführen,
die zweite Aufgabe in ſteigendem Umfange hinzugetreten iſt, den
Schüler in der gegenwärtigen Welt zu orientiren. So werde
nach beiden Richtungen nichts Ordentliches erreicht. Aber auch
das Maß der Anfor z iſt geſtiegen, wie die miniſterielle
Denkſchrift von 1883 ſelbſt zugiebt. Die Nachhilfeſtunden ſind
an der Tagesordnung. Dazu kommt weiter die gegen früher
verſchärfte ſprachlich philologiſche Methode, und endlich das
Extenwporalienweſen, das die Kinder im Zuſtande des dauernden
Examens hält. Gegenüter dieſer eminent geiſtigen Anſpannung
ſollen nun zwei Turnſtunden in der Woche den Ausgleich geben.
Da muß man doch fragen: iſt der Menſch denn Geiſt allein
Alles hat heut Nerven. Es iſt Zeit, daß auch der Arzt ein
ernſteres Mahnwort ſpricht, und ein Glück iſt es, daß die all
gen Wehrpflicht ſo Manches ſpäter wieder ausgleicht. Es
iſt anzuerkennen, daß die Unterrichtsverwaltung ſchon mannig-
fache Schritte zur Abhilfe angebahnt hat. Entſchiedenere Maß
regeln werden wie man hoffen darf folgen. Num' liegt die
Sache doch ſo. Entweder muß das Gymnaſium zu ſeiner
urſprünglichen Aufgabe zurückkehren oder es muß ſich, unter
Anlehnung an die Bedürfniſſe der Gegenwart und an die Ge
ſetze einer natürlichen und harmoniſchen Entwickelung des Men
ſchen, umgeſtalten, und dann iſt, um irre zu gewinnen,
eine gewiſſe Beſchränkung des altſprachlichen Unterrichts nicht
u ungehen. Auch aus ſtreng humaniſtiſchen Kreiſen wird diefe

Nothwendigkeit mehr und mehr erkaunt. Völcker hat dieſe
Stimmen zuſammengeſtellt. Paulſen wünſcht den Beginn des
lateiniſchen Unterrichts in das 13. Jahr verlegt. Eine ganze
Anzahl von Gymnaſialdirektoren ſind der nämlichen Anſicht.
Man würde daſſelbe Ziel erreichen, wenn man das
Studium der alten Sprachen mit einem reiferen Alter begänne.
Am Realgymnaſinum zu Altona iſt dies für das Latein
ſeit mehr als 10 Jahren nachgewieſen. Das iſt viel zu wenig
bekannt. Magdeburg iſt gefolgt. Hier haben Realgymnaſium
und höhere Bürgerſchule einen gemeinſamen Unterbau in den
unteren drei Klaſſen, das Latein beginnt alſo auf dieſen Real-
gymnaſien erſt in der Untertertig. Jn eine ernſte und unbe-
fangene Prüfung dieſes hochwichtigen organgeg muß einge-
treten werden. Hiermit wäre zugleich die Möglichkeit ge-
ſchaffen, auch nach einer anderen ſozialen Richtung helfend ein
zugreifen. Unſere Gymnaſien ſind überfüllt, der Andrang zu
den Univerſitäten wird mehr und mehr bedenklich. Profeſſor
Conrad ſchildert mit Recht die Gefahr des Heranwachſes eines
geiſtigen Proletariats. Die Urſache liegt nicht allein im Be
rechtigungsmonopol, ſondern vor Allem darin, daß nur an
wenigen Orten Gelegenheit für eine Wahl gegeben iſt, ob der
Schüler eine Gelehrtenſchule oder eine en höhere Lehr
anſtalt beſuchen will. Er muß in diejenige Anſtalt gehen, die
gerade am Orte iſt. Wir haben 480 Gelehrten- Schulen und
nur 53 lateinloſe höhere Lehranſtalten in Preußen. Dieſe letzten
vertheilen ſich auf rund etwa 30 Orte. So kommt etwa auf je
1, Million Einwohner unr ein Ort, in welchem dem Schüler
die Wahl frei ſteht. Das iſt ein ganz abnormes Verhältniß.
Der Bürgerſtand, dieſer, große, kräftige Mittelſtand unſeres
Volks, wird geradezu genöthigt, ſeine Kinder in die Gelehrten-
ſchule zu ſchicken. Wie kann man ſich da wundern, wenn die
ſelben überfüllt ſind, und wenn ein ſo großer Andrang zu den
Univerſitäten ſtattfindet? Nun macht nur der in die Sexta
Eintretenden die Gelehrtenſchule durch, W erhalten, indem ſie
früher abgehen, eine unfertige Bildung. Dieſe ſind für die Ge
ſellſchaft ein ungeſundes Element. Es iſt ja mit Dank anzu
erkennen, daß der Herr Miniſter ſeit Jahren ernſtlich beftrebt
iſt, die Zahl der lateinloſen höheren Lehranſtalten zu vermehren.
Jn jedein Jahre erhebt er hier kräftig dafür ſein Wort. Aber
Abhilfe wird erſt geſchaffen werden, wenn die höhere Bürger
ſchule, wie in Altong und Magdeburg, überall organiſch in
Verbindung mit dem Realgymngſium, ja, wenn irgend möglich,
auch mit dem Gymnaſium gebracht werden wird. Eventuell
laſſe man beide Jeren a gebe ihnen aber deren Be

e

gleichzeitige Loslöſung der Einjährig-Freiwilligen Berechtigung
von den Gymnaſien und n be wäre nöthi ur
rechtigungen. Dann ſ edem überall die Wahl frei. Eine

wer eine Anſtalt guch eine ſolche mit dem Ziele der Jöeren

Bürgerſchule voll durchgemacht hat, dürfte das Recht er
halten. So könnten normale Verhältniſſe im Beſuch der Ge-
lehrtenſchule und der Univerſität herbeigeführt werden. Jch
muß es alſo abweiſen, wenn man bei der Frage der Schul-
reform immer einſeitig nur gymnaſigl-pädagogiſche Erwägungen
mitſprechen läßt. Es werden tiefer gehende Jntereſſen, des
Volkslebens berührt, als mancher annehmen mag. (Bravo)

Abg. Arendt (freikonſ.): Jch kann mich in vielen Bezieh
nungen mit den Ausführungen der Herren Vorredner einver-
ſtanden erklären. Namentlich kann ich Herrn Seyffardt zuſtim-
men, wenn er ſagt, man könne die Reformen auf dem Gebiete
der Schule kaum ſchnell genug ins Werk ſetzen. Das iſt auch
mein Standpunkt. Daß Uebelſtände vorhanden ſind, iſt un
zweifelhaft. Auf den Univerſitäten macht ſich die Ueberfüllung
aller Fakultäten ſehr fühlbar. Die Gymnaſien ſind gleichfalls
überfüllt, und auf den Realanſtalten beklagt man, daß in Folge
der Ueberfüllung das nicht zu leiſten iſt, was eigentlich geleiſtet
werden ſoll. Jch kann mich über den gegenwärtigen Stand der
Gymnagaſialbildung auf das Urtheil eines ſehr angeſehenen und
erfahrenen Schulmannes, des Profeſſors am Joagchimsthalſchen
Gymnaſium Schröder bernufen, welcher ſagt, daß die heutige
Ausbildung eines Gymnaſiaſten Niemanden befriedigt. Auf
einem ähnlichen Standpunkte ſteht der bereits citirte Profeſſor
Paulſen, und ich freue mich, daß auch aus den Ausführungen
von Kauer hervorgeht, daß er die Gymngſialausbildung für
reformbedürftig hält. Das Monopol der Gymnaſien für den
Zutritt zur höheren Bildung halte ich für einen weſentlichen
Krebsſchaden. Wenn man vom Miniſtertiſche aus unter Be
rufung auf Conrad und Paulſen geſagt hat, die Zeit der Re
formen ſei nicht günſtig mit Rückſicht auf die Ueberfüllung der
Unwerſitäten, ſo möchte ich daxauf hinweiſen, daß unterdeſſen
Profeſſor Conrad in einem Aufſagze ſtatiſtiſch nachgewieſen
in welchem Maße in den verſchiedenen Fakultäten eine Zu-
nahme der Studirenden ſtattgefunden hat. Danach iſt die Zahl
der Mathematik und neuere Sprachen Studirenden, alſo der
jenigen, die ſich vorzugsweiſe aus den Realgymngſien rekru-
tiren, gefallen, die der Mediziner und Juriſten, welche blos aus
Gymngſien hervorgehen, geſtiegen. Und auch Paulſen hat als
Heilmittel neuerdings die Umwandklung der Realgymnaſien in
Gelehrtenſchulen bezeichnet. Wenn man das Realgymnaſium,
das ich mir allerdings reformirt denke, mit ebenſolchen Vor-
rechten wie das Gymnaſium ausſtattet, dann wird die
der Studenten auf den Univerſitäten nicht zu, ſondern abneh-
men. Die übertriebenen Vorſtellungen von den Ausſichten,
welche einem jungen Manne durch ſeine Gymngſialbildung ſich
erſchließen ſollen, ſind ein Hauptgrund der Gefahr. Viele Eltern

ſagen zu ihrem Sohne: wenn Du das r aufdem Gymnaſium machſt, dann ſteht Dir die ganze Welt offen.
Gerade das Gegentheil iſt der Fall. Man hat vielmehr Recht
wenn man ſagt: die halbe Welt iſt ihm verſchloſſen. Was
wird aus einem Jungen, der die Halbbildung eines
Einjährig Freiwilligen ſich erworben hat? Wenn er
erſt die Berechtigung zum einjährigen Dienſte in der
Taſche hat, will er auch weiter kommen und ver-
mehrt ſo die große Zahl derjenigen, die ohne inneren Beruf
und ohne Neigung zur Univerſität gehen. Auf dem Realgym-
naſium hingegen würde der junge Mann Kenntniſſe erwerben,
die ihn nicht auf die Univerſität treiben, ſondern ihn befähigen,
auf dem Gebiete des Gewerbes und der höheren Technik Tüch-
tiges zu leiſten, die Bevorzugung unſerer Gymnaſien hat zu dem
Uebelſtande geführt, daß man überall in der Provinz das Be-
ſtreben hat, Gymnaſien einzurichten. Wir haben Gymnaſien in
ſolchen Städten, in denen ſie vorwiegend von Elementen be-
ſucht werden, die eigentlich in eine beſſere Mittelſchule gehören,
und die auf dieſem Wege auf die Univerſität gelangen. Mit
der Anſicht des Grafen Kanitz, daß man nicht weiter gehen ſolle
mit der Verſtagtlichung der Gymnaſien, um deren Vermehrung
entgegenzuarbeiten, bin ich durchaus mit einverſtanden. Aber
ich möchte gerade deshalb die Verſtaatlichung empfebten, weil

die Kommunen nicht im Staude ſind, der Lehrer wegen ihre Gym-
naſien auf eine andere Stufe herunterzuſetzen. Der Staat
kann das, wenn das Monopol der Gymnaſien gebrochen wird.
Nun möchte ich mir geſtatten, ein Wort über die allgemeine
Bildung hinzuzufügen. Gegenſatz zu dem Herrn Vorreduer
möchte ich auf die hiſtoriſche Entwickelung eingehen, welche das
Verdrängen der alten Bildungsmethode indizirt. Das Lehr
penſum iſt im Laufe der Zeit ſehr gewachſen, aber die Auf-
nahmefähigkeit der Schüler iſt dieſelbe geblieben, ſo daß ſchließ
lich ein Minus euntſteht, welches nur durch Verkürzung des
Unterrichts in den alten Sprachen ausgeglichen werden kann.
Die frühere Lateinſchule hatte ihre Berechtigung bei dem Stande
der damaligen Wiſſenſchaft. Die heutige Wiſſenſchaft dagegen
kann ſehr wohl ohne Latein, aber nicht ohne Kenntniß der mo
dernen Sprachen mit Erfolg gepflegt werden. So ein Abitu
rient kommt auf die Univerſität voll von klaſſiſcher Bildung,
aber ohne genügen Ausbildung in den neueren Sprachen.
Da iſt denn eine Reform ſehr wünſchenswerth. Man kann auch
ohne Kenntuiß der alten Sprachen in das Alterthum eindringen.
Jch verweiſe nur auf die Bibel, deren Sprache die Theologenſich häuſg auch erſt auf der Univerſität erwerben. Ein ähu-

licher Zuſtaud muß für die anderen Sprachen, beſonders für
das Griechiſche, hergeſtellt werden. Ich will hierfar ein klaſſi
ſches Beiſpiel anführen. Unſer bochſeliger Kai war
gewiß im beſten Sinne vom griechiſchen Geiſte erfüllt, aber ich
bernfe mich auf das Zeugniß ſeines Erziehers, des Profeſſors
Curtins, welcher uns ſagt, daß der damglige Krouprinuz in die
Poeſie und Proſa der Griechen mit dem ſchönſten Erfolge durch
Homier und Herodot Ueberſetzungen eingeführt worden iſt. Sie
ſehen daraus, man kann den Geiſt des Alterthums erfaſſen und
in ſich anfuehmen, auch ohne das Studinm der alten Sprachen.
Jch gebe zu, daß vor 100 Jahren vielleicht die Gegenwart zu
arm war, um Erſatz zu bieten für die Geſchichte des Alter
thums, aber unſere Gegenwart iſt viel größer, als irgend eine
Zeitperiode von Rom oder Hellas. Jch will gern zugeben, daß
ich nicht auf dem Standpunkte ſtehe, plötzlich den gegenwärti-

en Zuſtand abändern zu wollen, ich glaube nur mit einer
Autorität wie Paulſen, daß unſere ganze Entwickelung auf eine
baldige Aenderung hindrängt. Jch bin dafür, daß UnterReal-
ſchulen eingerichtet werden, deren Abſolvirung die Berechtigungzum Sie reiwilligendienſt in ſich ſchließt. Jm Uebrigen
mögen die Realſchulen ſo reformirt werden, daß die eigentlichen
Realgymnaſien der Ueberfüllung der Univerſitäten durch Ab-
lenken der Schüler in das praktiſche Leben vorbauen.
möchte dringend bitten, daß die Regierung das Verlangen nach
Reformen endlich berückſichtigt.

bg. Korſch (konſ.): Jch möchte in erſter Linie meine
Partei gegen den gänzlich unbegründeten Vorwurf verwahren,
daß dieſelbe der Wiſſenſchaft nicht ſympathiſch gegenüberſtehe.
Wo es ſich um begründete Wünſche, um die Pflege von Kunſt
und Wiſſenſchaft handelt, hat dieſelbe ſich ſtets entgegen
kommend gezeigt. Unſere Gymnaſien liegen uns ganz beſon-
ders am Herzen, denn aus ihnen ſollen gerade die Männer
hervorgehen, welche an der Pflege der Wiſſenſchaften arbeiten.
Wir wünſchen im vollen Gegenſatz zu den Herren, welche
gſprachen haben, daß die Gymnaſien ſo bleiben, wie ſie ſind.

ie Vorbildung für ein Univerſitätsſtudium kann unſerer
Meinung nach nur auf dem humaniſtiſchen Gymngſium ſtatt
finden, und wir ſind entſchiedene Gegner aller Beſtrebungen
und Agitationen, welche den Zweck verfolgen, die Berechtig-
ungen der Real Gymngſialabiturienten zu erweitern. Jn
dieſer Frage ſteht Prinzip gegen Prinzip, und Jeder, der ſich
ſein Prinzip gebildet hat, hält unerſchütterlich daran feſt. Wir
betonen vor dem Lande den Standpunkt der konſervakiven
Partei, daß wir das Monopol der Gymnaſien aufrecht erhalten
wollen. Einer der größten Uebelſtände, woran die Gymnaſien
kranken, iſt der, daß junge Leute, welche das Gymnaſium be-
ſuchen, von Hauſe aus gar nicht die Abſicht haben, daſſelbe
wg um zu ſtudiren, ſondern es nur als Mittel
zur Erreichung des Berechtigungsſcheins zum einjährig- frei
willigen Dienſt betrachten. (Sehr richtig!) Jn Folge deſſen
treten eine große Anzahl von jungen Leuten mit einer unge-
nügenden Halbbildung in das Leben. Wollte man dieſe
Kalamität dadurch zu beſeitigen ſuchen, daß man das
Abiturientenexamen zur Bedingung für den einjährig frei-
willigen Dienſt machte, ſo würde ſich dadurch eine neue
Kalamität ergeben man ſollte ſich alſo bei den jetzigen Zu
ſtänden beſcheiden. Wir haben 264 humaniſtiſche, 88 Real-

S und 55 lateinloſe Bürgerſchulen und auch in dieſen
erhältniſſen läßt ſich vorläufig ein einſchneidender Wandel

nicht ſchaffen. Wenn jetzt ſo viele Gymnaſien von den
Kommnnen auf den Staat übernommen werden ſollen, weil
die Kommunen nicht im Stande ſind, dieſelben zu erhalten, ſo
glaube ich, daß die Bedürfnißfrage früher nicht ſtreng genug
geprüft worden iſt, und meine volitiſchen gr
wünſchen unbedingt, daß ganz ſtreng bei dieſer Prüfung
verfahren wird. Jm Namen meiner Partei richte ich an die
Königliche Staatsregierung die dringende Bitte, der Ver-
mehrung der humaniſtiſchen Gymnaſien in Zukunft thunlichſt

entgegenzuwirken. ßKultusminiſter v. Goßlex: Das allgemeine Jntereſſe, wel
ches ſich an der Frage des höheren Unterrichts nicht blos in
dieſem Hauſe, ſondern in allen Schichten der gebildeten Be
völkerung kund giebt, iſt an und für ſich ein erfreuliches
Zeichen die Unterſuchung der Frage wird aber eine ſchwierigeund mißliche, wenn ſie widerſpruchsvoll an die Unterrichts
verwaltung herantritt. Jn der ganzen Angelegenheit macht ſich
ein ſtark ausgeprägter Subjektivismus bemerkbar. Die Be
wegung, in welcher wir uns befinden, iſt in der Geſchichte des
preußiſchen Unterrichts keine vereinzelte, wir haben uns in dieſer
Angelegenheit ſtets in einer Wellenbewegung befunden Erſt
im Jahre 1834 hat das Gymnaſinm eine beſtimmte Abgangs-
prüfungsordnung erhalten, und ſchon 1836 brach ein Sturm
aus, welcher an dieſelben Mängel der Gymnaſien anknüpfte,
wie der beutige. Jm Jahre 1837 wurden ueue Lehrpläne ein-
geführt, dieſe aber ſchon 1854 wieder geändert. Jn Betreff
der Ueberbürdungéfrage hat die Unterrichtsverwaltung im Jahre
1882 eine eingehende Enquete veranlaßt und darüber eine Denk
ſchrift herausgegeben. Durch eine Anzahl von Verfügungen
ſind denn auch eine Reihe von Klagen zum Verſtummen ge-
bracht worden. Dieſe Beſtimmungen bezogen ſich a
holungspauſen der häuslichen Arbeiten und die Fürſorge für
die Augen. Was aber wichtiger iſt: im Jahre 1882 habe ich
mich entſchloſſen, die neuen Lehrpläne einzuführen. Jch kaun
mich nur enttäuſcht fühlen. daß immer noch eine gegſe Reihe
von Behauptungen aufgeſtellt werden, welche meiner Meinung
nach durch dieſe Lehrpläne ihre Erledigung gefunden haben. Jn
der Petition. von der heute ſchon geſprochen worden iſt, iſt mir
empfohlen, 7 und Gutachten aus berufenen Kreiſen
einzuziehen und in Berathungen mit Leuten, die mitten im Be
rufe ſtehen, zu treten. Die Sache iſt aber ſchwerer gemacht, als
die Herren ſich denken. Seit 1882 habe ich mit größter Auf-
merkſamkeit die Kritiken verfolgt, die die Organiſation der
preußiſchen Unterrichtsanſtalten gefunden hatte, und ich habe
alle Gutachten, die in Broſchüren, Zeitſchriften, Zeitungen oder
privatim an mich oder meine Mitarbeiter herangetreten ſind,
zum Gegenſtande eingehender Prüfung gemacht. Von 1883 bis
z Auguſt 1888 ſind nicht weniger als 344 verſchiedene Vor
chläge gemacht worden (Heiterkeit), die man in beſtimmte Kate-
r zu theilen verſucht hat. Das iſt ein außerordentlich
chweres Bemühen geweſen, bis zu einem gewiſſen Grade iſt es
aber gelungen. Jm allgemeinen iſt die Unzufriedenheit ge-
richtet gegen den neuen Lehrplan, gegen die Lehrverfaſſfung,
namentlich gegen das Berechtigungsweſen. Man wünſcht die
Wiederberſtellung einer einheitlichen Schule auf mehr oder
minder neuer Baſis oder eige Umgeſtaltung des Unterrichts
unter Anerkennung der l r Ein ſehrbeachtenswerther Zug geht dahin, weil das Jdeal unſerer all
gemeinen Bildung vielleicht eine Veränderung erfahren hat,
einen ſtärkeren Nachdruck auf Naturwiſſenſchaften und einige
andere Gegenſtände zu legen und den Schatz an klaſſiſcher
Bildung zurücktreten zu laſſen. Den Lehrplänen wird vereinzelt
vorgeworfen, daß ſie nur Rückſicht auf diejenigen Perſonen
nähmen, die den ganzen neunjährigen Kurſus durchmachen. Ferner
wendet man ſich gegen das Lehrverfahren, die häuslichen Arbeiten.
die Geſundheitspflege und die Lehrer, wie deren r Vor
bildung. Soweit die Vorwürfe Sehr viel ſchwerer iſt es, die
Reformvorſchläge in ein einheltliches Syſtem zu bringen. Für

ſich auf die Er

Lehrverfaſfung und Berechtigungsweſen giebt es ungezähltVorſchläge, bie ebenſo viel aitſchloſſene Vertheidiger wie Je

kämpfer haben. Jch will nur ein Beiſpiel herausgreifen, die
Frage der Bildung einer Einheitsſchule. Bekanntlich hat ſich
ein großer Verein für Erſtrebung der Einheitsſchule gebildet.
Der eine Vorſhiag ſtellt ſich paß geſchichtliche Baſis und ver
langt ein humaniſtiſches Gymnaſium mit unentwegtem Feſthal
ten des Griechiſchen, im Uebrigen für die höheren Klaſſen Engliſch. Dem Kegenüder wirft ein anderer Vorſchlag Griechiſch

weg und verlangt als Grundlage Engliſch, und zwar 12 Stun-
den in Sexta, in Sekunda Franzöſiſch. S Andere
wünſchen einſeitige Schulen mit einheitlichem Unterbau und
)berbau. Wenn die Herren v. Schenckendorff, und Dr. Arendt

die Gutachten einiger Gymnaſialprofeſſoren anführen, ſo liegen
mir geggtgliche Anſchauungen zu Dukzenden vor. Die Heidel
berger Erklärung iſt von 1000 Männern, der Blüthe der deut
ſchen Nation, unterſchrieben. Jn ihr iſt ausgeſprochen, daß die
Unterzeichner alle dieſe Vorwürfe und Schilderungen, die ein
trauriges Geſammtbild unſerer Gymnaſialbildung ergeben, in
keiner Weiſe anerkennen. Wenn Herr ör. Axendt ſagt, die Aen
derung müſſe möglichſt raſch geſchehen, ſo glaube ich, wir thun
beſſer, etwas vorſichtiger und langſamer vörzugehen, um nichts
berenen zu müſſen. (Zuſtimmung.) Alle Fragen ſind meines
Erachtens aufzulöſen, alle r Klagen müſſen vereinzelt
werden, ihren Urſachen und Wirkungen r wir nachgeben.
Daß die Klagen über unſer höheres Schulweſen lauter ſind, als
in irgend einem anderen deutſchen Lande, liegt in der über
ſtürzten u unſerer höheren Bildungsanſtalten. (Sehr
richtigß) Die Zahl der Gymngſiaſten iſt in andern deutſchen
Staaten weit geringer, als in Preußen. Während in Preußen
T Gymnaſiaſt auf 348 Einwohner kommt, kommt in Bayern
erſt auf 365, in Sach en auf 537 Einwohner ein Gymngſiaſt.
Jn Preußen ſind 61 Prozent der Schüler in Cymnaſien, in

ayern 51 Prozent, in Sachſen 48 Prozent. Dagegen iſt in
den beiden letzteren Stagten der Beſuch der realiſtiſchen Schulen
ein zahlreicherer. Die Ober-Realſchulen werden in Preußen
von 12,8 Prozent, in Bayern von 17 Prozent, in Sachſen von
29 Prozent beſucht. Die Erwägungen der Unterrichtsverwalt-
ung gehen nun dahin, nicht etwa die rein akademiſche Bildung
beſonders zu fördern, ſondern zu fragen: wie ſind die Schulen
zu organiſiren, um die erwerbenden Klaſſen gegenüber
den, wenn ich ſie ſo nennen darf, herrſchenden Klaſſen
beſſer vorzubilden. Bei dieſer Erwägung bin ich in Betreff
neuer Konzeſſionen äußerſt vorſichtig, die die Gymnaſien zu Un
gunſten der realiſtiſchen Anſtalten begünſtigen könnten. Ein
ſehr komplizirter Punkt iſt die Berechtigungsfrage. Dieſe iſt
unbedingt nicht in Preußen allein, ſondern nur in Verbindung
mit den übrigen deutſchen Staaten zu löſen. Wird ſind aber zu
dem Schluſſe gelangt, daß dieſelbe nicht ohne die Mitwirkung
aller Zweige des ganzen Staates geregelt werden könne. Die
Frage der Berechtigung durch die Abgangsprüfung habe ich im
vorigen Jahre eingehend erörtert, und ich halte noch daran feſt,daß die Verechtigungen der Realgymngſien nicht zu vermehren

ſeien. Die wichtigſte Frage für mich iſt die: wie kann ich den
Zudrang zu den Hochbſchulen vermindern Für mich iſt die Er
fahrung ſehr viel beweiskräftiger, als alle Hoffnungen, welche
der Abg. Dr. Arendt ausgeſprochen hat. Jch weiß, daß wir
eine ungeheure Ueberfüllung von Neuſprachlern und Natur-
wiſſenſchaftlern erhalten haben, und wenn wir den Real-Gym-
naſial Abiturienten die Berechtigung zum Studium der Medizin
Kern ſo würde eine gleiche Ueberfüllung hier Platz greifen.

ir haben jetzt noch ungefähr 700 oder 800 Lehramts Kandi-
daten, die ſelbſt nach fünf- oder ſechsjähriger Thätigkeit keinen
Groſchen verdienen. Jn Betreff der groge des einjährigen
Dienſtes bin ich zu einem vollen Entſchluß noch nicht gekommen.
meine aber, daß wir unſere Schulen möglichſt entlaſten und un
geeignete Elemente von ihnen fern halten müſſen. Was die
Lehrpläne anbetrifft, ſo ſind dieſelben eigentlich die Grundlage
für die Leitung des ganzen Unterrichtsweſens. Dieſelben ſind
in den Jahren 1837, 1856 und 1882 Veränderungen unterworfen
worden, und zwar iſt im Wbre 1856 die Zahl der Lehrſtunden
vermindert worden und dieſe Verminderung 1882 beibehalten
worden. Was ſich ader im Jahre 1882 fundamental geändert
hat, iſt die Stellung der alten Sprachen. Dieſelben nd auſ
den Gymnaſien einer Einſchränkung in Betreff der Stunden-
zahl unterworfen worden zu Gunſten des Franzöſiſchen, der
Geſchichte und Geographie und der naturwiſſenſchaftlichen Fächer.
Es ſind der UnterrichtsVerwaltung Vorwürfe S w- worden,
daß ſie zu wenig Werth auf neue Sprachen, Mathemgtik und
dergleichen lege. Aber die Schüler ſind doch bedeutend erleich
tert und die Schulmethoden vereinfacht worden. Eine fernere
Frage iſt es für mich: wie kann nach ſechsjähriger Vorbildung
auf dem Gymnaſinm ein Abſchluß in der Bildung ge
funden werden Die Löſung dieſer Frage iſt bis jetzt noch nicht
gelungen. Für die Ausbildung der ſungen Lehrer habe ich jetzt
einen neuen Gedanken. Das Probejahr iſt allgemein als unge-
nügende Vorbildung angeſehen worden, und wir ſind beſtrebt,
zwiſchen Univerſitätsſtudium und Probejabhr noch eine Zwiſchen
ſtation einzuſchieben. Die philologiſchen Semingrien reichen
dazu nicht aus, ſie können nur 64 junge Lehrer aufnehmen, 464
bleiben übrig, und für dieſe muß geſorgt werden. Ich denke
nun, aus den Vollanſtalten Abtheilungen von je ſechs Wetten
Leuten auszuſcheiden und dieſelben von einem begabten Philo-
logen vorbilden zu laſſen. Anknüpfend an die Univerſitäts-
bildung ſollen ſie an Muſterlektionen theilnehmen, philologiſchen
Unterricht erhalten und auch Probelektionen abhalten. Was
das Turnen betrifft, ſo werde ich demſelben nach wie vor be
ſondere Beachtung ſchenken. Wenn ich mich reſumire, ſo habe
ich in mein Programm aufgenommen die Zahl der höheren
Unterrichtsanſtalten in ein beſſeres Verhältniß zur Zahl der
Bevölkerung zu bringen, die Erſchwerung der Bildung neuer
Anſtalten, Bevorzugung der lateiniſchen höheren Unterrichtsan
ſtalten mit kurzer Schulzeit, Ausbau der Lehrpläue, Beſſerung
der Lehrmethoden, Verfuch, auch nach der UnterSekunda einen
Abſchluß in der Bildung zu finden, beſſere Ausbildung der
Lehrer und unermüdliches Fortſchreiten in der Hebung der
Körperflege. Bei dieſem umfaſſenden Stoff ſtehe ich nicht an,
zu erklären, daß ich an ein Darüberhinausgehen in abſehbarer Zeit
nicht denke. Für mich iſt die Frage, wo liegen die Wurzeln der
Verbildung? Dabei werfe ich einen praktiſchen Blick auch anf
andere Nationen, und da ſinde ich, daß wir uns an Bildung
jeder anderen Nation an die Seite ſtellen können. Das iſt doch
nicht zum wenigſten unſerer Unterrichtsmethode zu verdanken,
an der ich deshalb nicht rütteln möchte. r e
Schule zunächſt nichts, was wir unmittelbar im ſpäteren Leben
praktiſch brauchen, und doch wieder alles. Wir ſammeln einen
Schatz an geiſtiger und moraliſcher Kraft, an geiſtiger Zucht,
welche uns befähigt, den großen Anforderungen des Lebens zu
entſprechen, den Anſtrengungen des Lebens Widerſtand entgegen-
zuſetzen. Es mag ja andere Bildungsarten und Formen geben.
die unſerer humaniſtiſchen Ausbildung gleichwerthig ſind, es hat
gewiß glänzende Größen gegeben, die anders vorgebildet waren,
als wir, aber auch hier müſſen wir mit dem Durchſchnitt rechnen.
Jm Großen und Ganzen ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß es
ein Unglück für die Nation wäre, wenn man frühzeitig und
ohne reiche Erfahrung an den feſten Grundlagen rütteln
wollte, auf welchen unſer humaniſtiſches Gymnaſium erwachſen
iſt. (Beifall.)

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Der Exerziermeiſter des kleinen Kronprinz en,

als welcher ſeit einiger Zeit der Feldwebel Hauck von der
2. Kompagnie des 1. Garderegiments z. F. fungirte, iſt, wie aus
Potsdam gemeldet wird am Montag plötzlich verhaftet
worden. Die Verhaftung erfolgte durch den KompagnieChef
in Gegenwart ſämmtlicher Mannſchaften als die Kompagnie
ſoeben zum Dienſt angetreten war. Ueber den Grund zu der
Maßnahme iſt bisher nichts bekannt geworden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Kaiſer ließ ſich die in Berlin anweſenden

Offiziere der Wißmann- Expedition in ihren neuen
Uniformen vorſtellen. Die Expedition wird da der
Dampfer „Martha“ durch Eis in der Oſtſee aufgehaltes
iſt, nicht zur feſtgeſetzten Zeit in Hamburg eintreffen. Die
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folgen.

Abfahrt der „Martha“ dürfte nicht vor dem 20. März er

Bezüglich der Nachrichten aus Samog, denen
zufolge Mataafa die vom deutſchen Konſul verlangte
Riederlegung der Waffen abgelehnut, noch
ſtellung der
deutſche Anſiedler zu verhindern verſprochen ha
mitgetheilt,

in rngriffe aude wird
daß über Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer

eindſeligkeiten zugeſtanden un

lichen Konſul Knappe und Mataafa amtliche Meldungen
bisher nicht eingegangen ſind.

Loudon, 6. März.
gauzibar vom
ernſtes Gefe

Nach einer Meldung aus
W Tage hat in Bagamoyo ein

t ſtattgefunden. Buſchiri griff die
deutſche Station an, worauf Matroſen gelaudet wurden,
welche die Araber in der Flanke und im ücken angriffen.

Viele Araber wurden getödtet, Buſchiri ver-
wundet und von ſeinen Anhängern vom Schauplatze ent
fernt. Die Deutſchen eroberten zwei von den rabern
früher in Pangani erbeutete Kanonen, welche Eigenthum
der deutſch

Zanzibar, 6.
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft waren.

i März. Der am Sonntag auf die
Station Bagamoyo gemachte Angriff wurde durch
einen von Lieutenant Meier geführten Ausfall, bei dem

zwei feindliche erobert wurden,ohne daß die deutſche Truppe Verluſte erlitten hätte,
zurückgeſchlagen.

Die
Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.

am 18. März in Dresden beginnende Verſteigerung
der Klemm'ſchen Bibliothek ſetzt ſchon jetzt die engliſche und
die franzöſiſche Welt ta natürlich vorauszuſetzen iſt, daß der deutſch und

geſchriebene Katalog der deutſchen Gelehrtenwelt
regung.
franzöſiſch

Welt der Bibliophilen in eine fieberhafte Er

vorliegt, ſo iſt füglich nicht 4 deſſen reichen Jnhalt, Rara wie
Rariſſima, näher einzugehen, ondern blos anzuführen, daß die
Klemin'ſche Bibliothek eine Menge Erſte Drucke der älteſten
Offizinen Europas, wie die 42zeilige „Biblia latina“ von Gutten
berg und Fr
latinum“, gedruckt von Fuſt und

um 1455; das „Psalteriumiſt, gedruckt zu Mainz um s
chöffer zu Mainz im Jahre

1457: das „Breviarium Constantiense“, gedruckt zu Straßburg
um 1480 und hundert andere der ſeltenſten Jncunabeln kent-
hält. Schon einige Jahre vor dem Tode Klemm's wurden ihm
von NewYork aus 750 000 Fres. für ſeine Bibliothek geboten,
aber ſchnöde von ihm zurückgewieſen. Herr Quaritſch aus
London wird bei dieſer Auktion allen übrigen europäiſchen Anti-
quarbuchhändlern das Leben ſchwer machen.

Jn
und zwar in der
Popolo. D

om richtet man ſo eben ein neues Muſeum ein,
Villa di Papa Giulio, anweit der Porta del

ort ſind alle die Schätze vereinigt, welche bei den
Ausgrabungen von Falerjii (heute Civita Caſtellana) unter
der Leitung von Gamurrini ſeit zwei Jahren gefunden worden
ſind. Faler

April von
dortigen

Koſten eine
Dieſer Gele
nach Tronſö begeben, um auf einem der
dort ausgehen, ins Eismeer zu gelangen.
Linie zoologiſche Unternehmungen,

Eine Art von Nordp e wird Ende
Geographiſchen

dozenten Pr. Kükenthal aus Jena

ii geht in die Zeit der Gründung Roms zurück.

ehrere Mitglieder der
baben den Privat-

al aus beauftragt, auf ihrerege in die Polarregionen zu machen.
rte wird ſich nach der „Magd. Ztg. Ende April

ausgehen.
Geſellſchaft

Bremen

angſchiffe, die von
Es ſind in erſter
welche Kükenthal

vornehmen will, und Spitzbergen wird das Gebiet ſeiner Forſch
ungen ſein.
Vor zwei

Er verſpricht ſich eine reiche zoologiſche Ausbeute.
Jahren hat Kükenthal ſchon eine Forſchungsreiſe gemacht und auf derſelben erfolgreiche nerke

ungen über Reſte
ausgegrabener Thiere angeh t. Jm Oktober d. J. gedenkt er
von ſeiner diesjä u
Geographiſchen Geſellſ
ſtatten.

eiſe zurück zu ſein und hier in der
chaft über das Ergebniß Bericht zu er

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtaltet.
Freuburg, 6. März. (Unglücksfall. Wilddieberei).

Ver Verwalter des Rittergutes zu Balgſtedt halte Stern das
Unglück, von einer Leiter, auf der er einen in der eune be
findlichen Heuwagen erklettern wollte, infolge Ausgleitens der
Leiter herabzuſtürzen. Derſelbe erlitt beſonders auf dem Rücken
bedeutende Verletzungen. Daß die jetzigen Witterungsver
hältniſſe von den Wilddieben mit dem beſten Erfolge ausgenutzt
werden, beweiſt Folgendes. Am vergangenen Sonntag wurde
in den Prömmern ein in der Schlinge verendetes Reh, welches
bereits zur Hälfte von Raubzeug aufgefreſſen war, ferner dicht
dabei ein in der Schlinge hängender noch lebender Haſe, der
natürlich ſofort befreit wurde, aufgefunden. Bei Durchſuchung
des ganzen
Schlingen und merkwürdigerweiſe

Gehölzes entdeckte man eine größere ne
auch zwei kürzlich geworfene

junge Häschen.
Magdeburg, 6. März. (Neuer Jnuſtizpalaſt.) Wie die

„M. Z.“ hört, nehmen die Verhandlungen wegen Erwerb eines
umfangreichen Terrains in der Nordfront zum Erbau eines
neuenn großen und den hieſigen Verhältniſſen entſprechenden
Juſtizpälaſtes, Dank der raſtloſen Frerge des Herrn
gerichts- Präſidenten Petrenz, auch bei

Land
en höheren Juſtizbe-

ublikums ſowohl als der be
hörden einen erfreulichen t ſo daß zu hoffen iſt, daß

ikuden r Klagen destheiligten ehörden in wirkſamſter Weiſe in kurzer Zeit Abhülfe
geſchafft werden wird. Baupläne und Skizzen c. werden ſeit
lauger Zeit emſig vorbereitet.

8 Halberſtadt, 5. März. (Begnadigung.) Der vom hieſigen
Schwurgericht am 7. Juli v.
Baltzuweit') wegen der Ermordung der

chen Eheleute in Quedlinburg zum Tode verurtheilte
Buchbindergeſelle Adolf Weitenhagen, zuletzt in Quedlinburg,
iſt mittelſt allerhöchſter Ordre von Sr.

lichem Zuchthaus öeggdiat worden.
8 Calbe a. S., 5. M

läng
ajeſtät zu lebens-

ärz. (Wahlen zur Handelskam-
mer.) Heute wurden hier die Wahlen zur Handelskammer
bezüglich der Mitglieder aus dem Kreiſe Calbe vorgenomien.

ieſe Handelskammer iſt erſt im vorigen Jahre gegründet und
umfaßt die Kreiſe Calbe, Halberſtadt, Aſchersleben, Wanzleben
und Jerichow I.
reſp. zweier Kreiſe in dieſem
bezeichnete den Kreis Calbe

as

Statutenmäßig hatten die Mitglieder eines
ahre auszuſcheiden, das Loos
enn man bedenkt, daß alle in

irmenregiſter eingetragenen Geſchäftsleute wahlberechtigt
ſind, ſo war die Zahl der anweſenden Wähler, nämlich 17, doch
recht klein.

reriere, SCalbe. ta

Es wurden wieder oder neugewählt die Herren
Allendorff-Schönebeck, Oberamtmaun Schulze-
dtrath Fiedler-Staßfurt und Fabrikant Diegel-

dien? Baumersroda, 5. März. (Als Merkwürdigkeit ver
ient berichtet zu werden, daß kürzlich eine 6 Jahr alte Zucht

gans des Landwirth Hofmann hier ein Ei im Gewichte von
292 Gramm

S
Sterbekaf ruburg, 6. Mär

legte.

(Anhaltiſche Lehrerfrauen-ſe.) Die Andaltſſche Lehrerfrauen Sterbekaſſe,
welche den Zweck verfolgt, den Mitgliedern derſelben nach dem
Tod

m

de e der Frau eine kollegialiſche Handreichung zur Beſtreitung
der Segräbnißkoſten zu gewähren. hat bereits 34 J
Aurg mit Segen gewirkt. Sie zählt 83 Mitglieder und hatte

Jahre 1888 eine Einnahme von 276,92

ahre hin-

k., eine Ausgabe
rn 203,65 Mk. und einen baaren Vorrath von 73,27 Mk. neben
mem bei der Sparkaſſe verzinslich augelegten Kapital von305,56 M k.

hre 3 Todesfälle vorgekommen.
2,25 bis 63,75 Mk.

Kaſſ

Beſtehen der Kaſſe ſind 52, im vorigen
Das Begräbnißgeld betrug

Seil dem

el, 6. März. (Kindesmord.) Das hieſige Schwur-5

gericht verurtheilte in ſeiner erſten Sitzung die ledige Marie
aroline SchnKindeen re epelsberg aus dem nahen Dn Dorfe Ehlen wegen

s zu 5 Jahren Zuchthaus. Die unnatürliche Mutter

hatte ihr nengeborenes Kind, als ſie ihm eben das Leben geAls ſie am auderen Morgen nach
Da nahm ſie daſſelbe und

hatte behaupten wollen,

Gnwein ald gah, arme enwarf es in einen Teich. We
das Kind ſei ſchon todt geweſen, als ſie es ins Waſſer warf.drei als r d 5feſtge tet daß es noch gelebt. ge geladene Aerzte wurde aber

Perſonalien.
go Saudknh! aus Magdeburg,Dem Kaufmann
ettungsMedaille am Bande ver-g Zt. in London, iſt die

iehen.

Aus aller Welt.
Kinderhandel in London. Vor einigen Jahren veröf

fentlichte Kardinal Manning in London eine Broſchüre, be
titelt: „Das Kind der engliſchen Barbaren“ (IThe Chilä of the
English Savage), in welchen er die fürchterlichen und geradezu
unglaublichen Grauſamkeiten auſdeckte, welche täglich von Vätern
und Müttern der niederen Klaſſe Englands an ihren unglück
lichen Kindern J en werden. Glücklicherweife hatte das
Erſcheinen dieſes Buches die Bildung eines außerordentlich
thätigen und energiſchen Kinderſchuhvereins zur Folge und ver
rohte Eltern, in heilſamer Angſt vor den Argusaugen des
Vereins und der Tretmühle, legen jetzt nicht mehr ſo oft die
Schürſtange ins Feuer, um kleine, erbärmliche Geſchöpfe mit
dem glühenden Eiſen zu mißhandeln. Aber der Verein findet
es noch immer unthunlich, den Eltern beizukommen, welche auf
das ſtrafwürdigſte ihre Pflicht an ihren Kindern vernachläſſigen
oder gar mit denſelben einen nichtswürdigen Handel treiben.
Jn London kann irgendjemand, die rechte Quelle weiß,
eine beliebige Anzahl von kleinen Knaben oder Mädchen miethen
oder kaufen, um dieſelben dann in den Straßen der Großſtadt
auszuſtellen und durch das erbärmliche Ausſehen ſeiner „armen
hungernden Kleinen“ von dem Mitleid der Vorübergehenden
reichliche Almoſen zu erpreſſen. Tagtäglich kann man in den
Londoner Vorſtädten zerlumpten und betrunken ausſehenden
Männern und Frauen begegnen, welche, einen Säugling im Arm
und vier bis fünf größere Kinder an der Hand, unter kläglichem
Abſingen eines geiſtlichen Liedes langſam die Straßen durch
ſchreiten und dabei mit bettleriſchen Geberden nach den Fenſtern
der Häuſer emporſehen. Faſt alle dieſe Kinder werden um eine
geringe Summe pro Tag von den Eltern gemiethet. Auf dieſem
Kindermarkt ſind kleine Kinder für etwa 30 Pfennig den Tag
zu haben, während kleine Mädchen faſt zweimal ſo viel ein
bringen und nicht unter 50 Pfennig pro Tag zu erlangen ſind.
Ein hübſches, lockiges Mädchen von ſechs oder ſieben Jahren,
deſſen Eltern in der Nähe des Towers wohnten, war vor
S Jahren unter den profeſſionellen Bettlern jenes Stadt
theils „ein ſehr geſchätzter Artikel“, und das „lockige Käthchen
brachte ſeinen Eigenthümern, d. h. ihren unngtürlichen Eltern,
wöchentlich oft neun bis zwölf Mark ein. Dieſes Kind wurde
gut gepflegt und ſehr reinlich gehalten; aber da die meiſten
dieſer Kinder ihren Zweck am beſten erfüllen, wenn ſie möglichſt
jammervoll ausſehen, bekommen ſie ſehr wenig zu eſſen und ſind
nur in die nothdürftigſten Lumpen gehüllt. Dr. Baruardo, ein
edler Mann, der ein großartiges Rettungswerk unter den armen
„Straßenarabern“ oder „Gaſſenkindern' Oſtlondons betreibt,
hat ſchon hunderte von dieſen bemitleidenswürdigen Geſchöpfen
in ſeine Waiſenhäuſer gerettet, und in vielen Fällen iſt er ge
zwungen geweſen, dieſelben kaufsweiſe von ihren Eltern zu er
löſen. Aber das Uebel wird nicht an der Quelle verſtopft wer
den, bis die Landesregierung aus ihrem ſchläfrigen laissez-faire
ſich aufrüttelt und dem Straßenſingen und Straßerbetteln ein
für allemal ein Ende macht.

„Fertitſchi“. Die Eiſenbahnſchaffner in der Türkei
werden „Fertitſchi“ genannt, ein Wort, welches nicht der
türkiſchen Sprache enklehnt, ſondern aus dem Deutſchen über
nommen iſt. Es ging hervor aus dem Rufe: „Fertig“, wel
chen die Schaffner in Deutſchland und Oeſterreich vor Abgang
des Zug dem Staationsleiter und Zugführer zurufen.

Drei engliſche ringe auf Freiersfüßen. Aus London
wird geſchrieben: Ein engliſcher Dekan et Gott zu danken,
daß er ihn nicht als Herzog habe auf die Welt kommen laſſen.So ein engliſcher Herzog da ein wunderſames Geſchöpf.
Ex darf nicht einmal das Mädchen
ohne daß ihn die ganze faſhionable Geſellſchaft zur Nede ſtellt.
Seit der Herzog von Marlborough ſeine zweite Frau unter
den amerikaniſchen Erbinnen ausgewählt, haben die engliſchen
Mamas mit heiratbsfähigen Töchtern und deren Zahl iſt
Legion ein ſolches Zetergeſchrei erhoben, daß den noch üb-
rigen unverheiratheten Herzögen dem von Neweaſtle, vonNRörfolk. von Portkland und dem von Sutherkand angſt und
bange wurde, Der Herzog v. Newegſtle hat ſich anch beeilt,
ſeiner amerikaniſchen Schönen den Laufpaß zu geben und er hat
ganz kürzlich eine r die Tochter eines verabſchiedeten
Hanptmanns, an den Altar geführt. Nun hat auch der Je
von Portland ſeine Wahl getroffen, die auf eine Miß Dallas
Dorke gefallen, die Tochter eines Rittergutsbeſitzers, eine hoch
gewachſene, elegante junge Dame. Auch der verwittwete e
von Sutherland (ſeine Frau ſtarb erſt vor wenigen Mo-
naten) iſt im Begriff, wieder unter das Ehejoch zu treten.
Seine Hochzeit hat einen romantiſchen Anſtrich. Vor einigen
Jahren erſchoß er zufällig auf der Jagd der Herzog iſt ein
leidenſchaftlicher Jäger einen ſeiner Angeſtellten, einen Wild
wächter Namens Blair, und indem er die Wittwe für den Ver
luſt zu tröſten ſuchte, verlor er ſein eigenes Herz an die Troſt-
loſe, reiſte mit ihr in Amerika umher und jetzt, da er ſein kleines
Gut in Florida bewirthſchaftet, iſt ſoeben dgs Aufgebot erlaſſen
worden, demzufolge Levefon-Gower, gemeiniglich Herzog von
Sutherland genannt, ſeine Haushälterin Frau Blair hei-
rathen wird.

eirathen, das ihm gefällt,

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche: Freitag d, 8. März Abends 6 Uhr Paſſions-

gottesdienſt, Domprediger Albertz.

Jndnuſtrie, Handel, Finauzen.
Nach dem Zegr der geſtrigen Generalverſammlung

der Magdeburger Fenerverſicherungs Geſellſchaft
gelangen an Dividende 225 für die Actie zur ſofortigen Aus
zahlung und es Peßgr dem Sparfonds 375000 zu; der
letztere ſtellt ſich in Folge deſſen unter Hinzurechnung ſeiner
Zinseinnahmen auf 2186725.20 -4.

Die geſtrige Generalverſammlung der Magdeburger
Hagelverſicherungs- Geſellſchaft beſchloß die Vertheilung
von je 75 (1596) als Dividende auf 3001 Actien.

Bei der Magdeburger Rückverſicherungs-Aktien-
Geſellſchaft belief ſich im vergangenen Geſchäſtsjahre der er
zielte Ueberſchuß auf 358318,59 Die Dividende ſoll 45 .4
auf jede Aktie betragen.

Dem Geſchäftsbericht der Greppiner Werke entnehinen
wir nachſtehende Mittheilungen: Das Ergebniß des Jahres
1888 iſt etwas hinter demjenigen des Vorjahres zurückgeblieben.
Beeinflußt wurde daſſelbe beſonders durch die fallenden Preiſe
für Brikets und den durch die Ueberproduction dieſes Materials
und den durch die übermächtige Concurrenz der böhmiſchen
Kohle verurſachten geringeren Abſatz. Der böhmiſchen Braun
kohle ſtanden für den Bahntranusport, unſerer Kohle gegenüber,
erhebliche Vergünſtigungen zu, und war der im vorigen Jahre
faſt ununterbrochen günſtige Waſſerweg auf der Elbe die Ver
anlaſſung daß unſere Brikets in den von dieſer Waſſerſtraße
erreichbaren, wenn auch in nächſter Nähe unſerer Werke be
legenen Plätzen nicht den Abſatz fanden, welcher für dieſes be
queme und heizkräftige Material erwartet werden mußte.
Um nun die Vorräthe nicht übermäßig anwachſen zu laſſen,
mußte der Betrieb der Fabriken eingeſchränkt und die
eine derſelben auf mehrere Monate zum Stillſtand gebracht
werden. Die nothwendige Folge hiervon war eine Einſchränkung
in der Kohlenförderung. Jn empfindlicher Weiſe wurde unſer
Geſchäft auch durch den im vorigen Herbſt ſich beſonders fühl-
bar machenden Wagenmangel geſchädigt- ie Förderung
unſerer Gruben betrug 1888 rund 2800000 Hectoliter Kohle,
von welcher wir rund 1590000 Hectoliter in unſeren Briket
fabriken in der Ziegelei und zu den Feelkcwervragz der
Gruben ſelbſt verbrauchten, während die reſtirende kleinere
Hälfte als Rohkohle Abſatz fand. Die Briketfabriken lieferten

ſch
rund 25 690 000 kg Brikets. Jn der Ziegelei wurden an er

iedenen Steinen und Terracotten rund 12 410060
abricirt. Der RohUeberſchuß betrug 274 761 Zur Ver

theilungen 4 V (1887: 5 gelangen.
Der Aufſichtsrath der Dresdener Actiengeſellſchaft Glas

induſtrie (Siemens) beſchloß 11 Dividende vorzuſchlagen
und 500 000 zu en r und Reſerven zu verwenden.

Bei der Berliner Disconto- Geſellſchaft belief
ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahre nach Abzug der Verwal
tungskoſten, Steuern u. ſ. w. der zu vertheilende Reingewinn auf
9 489 107,27 gegen 7668 231,09 im Vorijahre. Der Auf
ſichtsrath beſchloß geſtern, eine Dividende von 12 in Vorſchlag zu bringen. Die Geſchäftsinhaber und der Auſſichtsratb
beantragen die Ausgabe von neuen Commanditantheilen in
Höhe von 15 Millionen Mark, welche mit Dividendenberechtigung
vom 1. Juli 1889 ab den vorhandenen Commanditiſten zum
Courſe von 155 zum a augeboten werden.

In der geſtrigen Aufſichtsratbsſitzung der Deutſchen
Bau- Geſellſchaft iſt beſchloſſen worden, der Generalver-
ſammlung zur i vorzuſchlagen: 1. Vertheiluneiner Dividende von 7 im Betrage von 525 000 die mit
circa 300 000 -4 aus den Verkäufen von Grundſtücken reſultirt.
2. Die Liquidation der Geſellſchaft. Zur Capitalszurückzahlung
ſind jetzt anßerdem circa 2 000 000 disponibel.

Wie der Finanzbherold hört, beabſichtigt die Brauereie 6, die Neuausgabe von 250 000 Aktien zum Courſe
on oDer Aufſichtsratb der Niederſächſ iſſchen Bank zu

Bückeburg ſchlägt 3 Dividende (1887: 4. vor die Verwaltung der Rade ber ger Glashütten erkkärt wieder eine
Dividende von o diejenige der Württe drei chen
Hypothekenbank von 623 der Karls-hütte geſtattet die Vertheilung einer Dividende von annähernd
7 die Direktion wird nach dem „B. B.-C.“ indeß nur die
Vertheilung einer ſolchen von 6 vorſchlagen.

Jn Berlin eingegangenen Privatnachrichten zufolge ſoll
der Zar die mit franzöſiſchen und tiger Finanziers abgeſchloſſene neue ru ſie 700 -Millionen- Anleihe ge-
nehmigt haben.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 7. März. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Belgrad. Mit dem Manifeſt des Königs erſcheint ein
Manifeſt der neuen Regentſchaft mit beruhigenden Zu
ſicherungen betreffs der künftigen Politik. König Milan
reiſt erſt nächſte Woche ab. König Alexander bleibt, weil
die Verfaſſung eine längere Abweſenheit nicht geſtattet.

Wien. Die „Neue Freie Preſſe“ verurtheilt die
Thronentſagung Milans ſehr ſcharf. Dieſelbe bringe ein
Element der Unſicherheit in die europäiſche Lage, für welche
Milan ausſchließlich verantwortlich ſei. Eine Thronent
ſagung könne unter Umſtänden eine heroiſche That, eine
Handlung edlen Opfermuthes ſein. Jm vorliegenden Falle
jedoch ſtreife ſie hart an Pflichtverletzung.

London. Jm Lager von Alderſhott rüſtet man ſich
ſchon auf den Beſuch Kaiſer Wilhelms. Zu den ihm zu
Ehren ſtattfindenden Truppenübungen ſoll ein ganzes Armee
korps zuſammengezogen werden.

Rom. Die S Verſuche Crispi's, ein Cabinet
zu bilden, ſind vollſtändig fehl geſchlagen. Wenn heute
auch der letzte Verſuch mißlingt, wird Crispi den Auſtreg,
D. Cabinet zu bilden, in die Hände des Königs zurück
eben.

Berlin, 6. März. Eine internationale Sozia-
liſtenkonferenz hat, wie ein Berichterſtatter meldet, be
reits im Februar im Haag ſtattgefunden. enſtand der
Berathung war der nächſte internationale Arbeſterkongr
Deutſcherſeits nahmen Bebel und Liebknecht an der Ko
renz theil.

Augsburg, 6. März. Die 28. Allgemeine deut-
ſche Lehrerverſammlung findet vom 1I1. bis 13. Juni
dahier ſtatt.

Wieu, 6. März. Aus beſter Quelle erfahre ich, daß
Furcht vor einer Verſchwörung und ein Attentat,
wofür er beſtimmte Anhaltspunkte hatte, ſowie ungünſtige
Vermögensverhältniſſe den König Milan zur Abdankung
veranlaßt habe. Derſelbe reiſt als Graf Tatowa zunächſt
nach Peſt zum Kaiſer und dann nach Abbazia.

rüſſel, 6. März. Herzog Adolf von Naſſau
ertheilte ſeinen Beamten den Auftrag, die Ueberſiedelung
nach Luxemburg vorzubereiten.

Petersburg, 6. März. Die heſſiſchen Herrſchaften
werden am nächſten Montag abreiſen. Die Verlobung
des Thronfolgers ſcheint vorläufig ganz aufgegeben;
in hieſigen gen verſichert man jetzt, Prinzeſſin Alix
ſei nur zum Beſuch ihrer Schweſter, der Großfürſtin Ser-
gius, hierhergekommen.

London, 6. März. Der „Daily News“ wird aus
Kairo gemeldet: San Wißmaun findet es ſchwie-
rig, Schwarze für ſeine Expedition anzuwerben. Er reiſt
demnächſt von hier wieder ab.

Börſe der Stadt Halle a. S.

r

alle a. S., 7, Far Krg pr 1000 Kilo netto).
nt verkäuflich 171--187 M. Roggen fragt 156 165ſie ruhig. Futter 140--153, ittelſorten 168176Weizen

M. Ge

Hallesches Stadt- Theater.
Donnerstag, den 7. März. Beginn 7, Uhr.

174. Vorſtellung. (132. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Der Menonit.
Trauerſpiel in 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch.

Waldemar, Aelteſter einer Menonite n
meinde Erich Schmidt.Mariga, ſeine Tochter Clara Seldburg.

Reinhold, ſein Pflegeſohn, (Eduard Wendt.

J

Mathias, Mitglieder Alfred Thiere
Juſtus, it Hilmar Geißler.a e Joſef Herßka.Hieronymus, Gottfried Greger.
Tiſſot, tet der franzöſ. Max Neubert.
Despreaux, J Garniſon in Danzig Carl Friedan.
Hennecker e Berthold Sprotie.Ein Knabe Adolf Dalwig.

Menoniten und franzöſiſche Soldaten.
Nach dem 1. und 3. Akte längere Pauſen.

reren
Freitag 7 Uhr „Tannhänſer' (0).

cC-„„-„—v-=—2



trafein bis 189. Hafer, feſt 147—-155 M. Mais,
Raps o Ang. M. Rübſen, M. Erbſen, Victoria

162-173. Kümmel, excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizeuſtärke
37,0-—38,00

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ruhig 30--38. M.
Bohnen 22.00 M, Kleeſaaten, Weißklee 50-80, feinſt. bis
120 M. Schwediſcher Kree 80-100, feinſt. bis 130 M. Rothklee
20--100 feinſt. bis 112 M. Esparfette 2224 M. Futterartikel,
Futtermehl, feſt 13--15 M. Roggeukleie gefr. 10,75--11,50 M.

Weizenſchaalen 9,75--10 M. Weizengrieskleie 10,00 M.
Malzkeime, geſucht, hell 10.50--11,50 M, dunkle 9,50--10,50
M. Oelkuchen, 14,25--1450 feſt, M. Malz, 29-30,50 M. Rüböl
58.50 M. Petroleum 25,75 M. Solaröl, 0.825/30, 16,50. M.
Spiritus 10,000 Liter Procent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 52,90 M., mit 70 M. Verbrauchs-
abgabe 31.30. Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall pWuchs

Halle 6. März 2.287. März 2.12 6,16
Trotha I e r 1.74 e 1.74Straußfurt a 0 88 i 0,04e.

Magdeburg 5. März 1,50 (6. März 1,40 0,10
Dresden e a 1,24 e run 1,30Außig Giol o 042Börſenuachrichten.

Berlin, 6. März. Auf die heutige Börſe übten politiſche
Auslandsgerüchte einen ungünſtigen Einfluß. Die Kurfe ſetzten
auf ſpekulativem Gebiete durchſchnittlich matter ein, und dieſe
Tendenz übertrug ſich auf die übrigen Geſchäftszweige. Nur
Ruſſen und Gotthardtbahn lagen etwas günſtiger. Schluß matt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin März. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco flau, Termine niedriger, gekündig: Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
Loco 980--198 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 190,5 Mk. bez., i cer

Mk. ab Bahn v per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per März-April Mk. be per April-Mai 191 75--191,6 Mk. bez., per MaiJuni
192,75—--193 Mk. bez., per Juni-Jnli 193,75--193,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk.
dez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober Mk. bez.Nauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungépreis Mk. bez., Loco Mk. nach Onaglität d gelbe Lieſerungs
auglität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Piai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJuli Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 142—-156 Mk. nach Qualität bez., Kiefernngégqua
lität 151,5 Mk. bez., in ländiſcher Mittelwaare Mk. ab Bahn bez., beſſerer Mk.
bez., klammer 146 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. per März-April Mk. bez., per April-Mai und per MaiJuni152.5--152,25 Mk. bez., per Juni-Juli 152,75---152,25--152,5 Mk. bez., per JnliAug.

Mk. bez., per SeptemberOktober 153,5——153,25 Mk. bez.
Herſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120—-197 Mk. bez., Futtergerſie

120 133 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Ha ſer ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine wenig verändert, gekündigt

Tonnen, Kündigungepreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Onalität bez., Lieſer
ungsqualität 139 Mk. bez., pommerſcher mittel 142--147 Mk. bez., beſſerer 148 151
Mt. bez., feiner 152-158 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 142—-147 Mk. bez.,
beſſerer 148--151 Mk. bez., feiner 152—158 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel
Mk. e guter Mk. bez., feiner Mk. ab Bahn bez ruſſiſcher Mk. ab Bahn
bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bezg., Durchſchnittspreis Mk.
bez. per April-Mai und ver MaiJuni 139,5--140 Mk. bez., per Juni Juli 139,75
bis 140 Mk. bez., per JuliAuguſt Mk. bez.

wit Magdeburg, 6. März. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 185--188 Mr.,
Weißweizen 181--184 Mk., glatter engl. Weizen 178--182 Mk., Ranhweizen 160 bis
166 Mk., Roggen 155--160 Mk. Chevaliergerſte 168--190 Mk., Landgerſie 153 163
u r W ſür 1000 Kilogr.

3reslau, 6. rz. Roggen per März 151,00 Mk., per April-Mai 153,Dr. per JuniJuli 156,00 Mk. an x ß 9 p v

Pommwerſcher Haſer loco 132 137.

er loco 19,00, do. neuer do. fremderloco 20,75, per März 20,00, ver Mai W Ro hieſigervo in 15,40.

J Peſt, 6. März. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,25 Gd., 7,26 Br., per
erbſt 7,48 Gd., 7,50 Br. Hafer per Frühjahr 8,32 Gd., 5,34 Br., per via

Jnni Gd., Br.Paris. 6. März, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen matt, er Mär25,80, per April per MaiJuni 26,40, Per MaiAuguſt r 8
Roggen ruhig C 3 er Kberde m 18,25. Morz 2 80

aris, 6. rz, Abends. eizen träge, per Mär, „80, il26,10, per MaiJuni 25,40, per Wai Auguſt 26,46. t ver vpr

Berliner Börse vom 6. März.
AachenMaſtricht 8,60bz

n en unaliz. Carl-Ludwigédahn 87,Breuhiſche und deutſche Fonds. Soithardbahn D. 8065
Dezzſde dieichs Anleihe 3,1/07 980 Biaitachern egelen J

/2 zPreuß. conſol. Staats Anleihe 4 108,76dz Wiedleib. getr. Fr. t Br. er
do. do. 3/3 [104,50 Oeſterreich. Nordweſtbahn 7Preuß. Staats-Aul, v. 1868 4 106 do. B. (Elbethal) 90, 30bz

do. von 1850, 52, 53, 62 4 1102,70d Oeſterreichiſche Staatsbahndo. SiaalsSch.Sqh. zig ſio2ä der eben T 306de a pienNnlei e 3 Oſtpreußiſche Lidbahn 7503
J ner x 02 do. do. St-Pr. 117,50 tWe z e Kuſſ. gar. 128,75020Kur and Nenmärkiſche ſ. ein de ahn gar 7 e
do. nene 312 102, 2503 do. St-Pr. T nievapyiq. Frntral. Warſchan Wiener 212, bz z W WeimarGera 26, bobz BOſipreußiſche 9/2 o öh Warrebahn de t. er.

S Pommerſche z 101, 90bz G Tp gen 107oſenſche, „9 iyritäſche nene t Dentſce J rioxitäts-
Sächſiſche blinativnen.Sattſe. 313 e BergMärf. III. A. B. C. 3 e 101,90G

2Weſhlenbiſae 32 80B m. 105, 90 O
2 Kur und RNenmärkiſche 4 105,700 d. x
5 Zommtrlce 4 105.70G do. Norddahn3 äut e BerlinAnhalter 87erz ſ5 105,76 do do. La. G. 103,50chkeſifche 105,700 BerlinGörlih B. tot
Branunſchw. 20 hl Verhn Hamvürs ki tp. St. ſſco. 106,500 in mLöln.-Mind. Prämien-Ank. (5 e m h e 568
Sachſiſche Renie 3 95,00G BerlinSteitin 11. Ii1. VI. 105,00B

BreslanSchweidn.-Freib. H.

do K

Amſterdam, 8. März. Weizen auf Termine niedriger,

Juni P v. 208.März 155--116117, per Mai
London, 6. März.
London, 6. März.

Weizen 7300, Gerſte 28800,

n, G. 2774 (Schlußbericht.)
v

afer feſt.
on

Weizen 7310, Gerſte 287

Nov. 208

Anfangsbericht.

Hafer 2220 Orts.
übrige Artikel ſtetig.

New York, 0. März. Rother Winterweizen loco 96
Weizen ver März 95, per April 96,, per Dezember 937

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 6 März.
l. Preiſe für

därz.
Brodraffinade t.

Gem. Raffinade II. 28,50 29,00

Roggen loco niedri
121, per Oktober 125--126.

An der Küſſe 2 Weizenladungen angeboten
Fremde Zufuhren feit lehtem Mon-

aſfer 2200 Orts.

v

ger, auf Term

emde Zufuhreneizen t

reifbare Waare.
A4. Mit W ranchsöſteuer,

5.

per Mai 204, per
ine geſchäftslos, per

ig, ſtetig,

Getreideſracht 3

März.

Stettin

ari

Berlin, 6.

'Parié,März 72,060, pe

9

Oele Oelſagten. Fettwaaren.
(Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Fa

Weizen ruhig, Gerſte ſtetig, matt Gekündigt CGentner. Kündigungspreis Mark
aß T P.it letztem Montag: ch ittspreis,Hafer anziehend, o tut v

Leipzig,Stettin, 6. März.
Hamburg. 6. März.

6 März.

März.

wiarz.mit 50 M. Confumſieuer 52,30 do mit 70 M. Confumſteuer 32.70
M. Conſumſtener 32.560, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 34,60.

bez., loco ohne Faß bez

6. März. Rapskuchen

Spirikius wan, Ieco oyne

Futterſtoffe und Düngemittel.

l M 29 77: 29 30 M r„00- 29,5 M, fur 1900 Ig.Gem. Melis I. 28,00 M. 28,2 fKriſtallzucker I, M. 3le er II. Se Je aſſe Ia u man M.Meiaſſe iia, eerrg hTendenz am 6. z Steigend. MonatB. Ohne Verbranchoſteuer. 1000 kg.Eramllaied 5. März. m 6. Mä: Wien, 6. März.77 un m 9 7Kornz. diend. 92 19,20—-19,50 M. 19.60-—20.00 M. Inli, Auguſt 1889 542
Kornz. Rend. 889
Nachpr. Rend. 759

Tendenz am 5. t. Lebhaft.
II. Termin pre

18,10—18,55 M.1ä,60 40 M.
18 50——19,60 M.
13.90 17,60 M.

ſe für Rohzucker I. Prodnkt.
abzüglich Steuervergütnung.

a. frei auf Se e Magdeburg
März bez Br. u.März-Mai

Avrii-Mai G, Br,ai,

JuniJuli G.Oktober Dezember
d. frei an Bord Hamburg.

n arz 15,96 bez. u, G., 25,02 B
März- Mai bez,
April-Mai bez.
April 15 bez u, G., 15,02, Br.
Mai 14,60--14,55 bez
JnuniJuli 14,60 62 r u.Auguſt 13,70 den 1345 Br., 19,72j, G.
September 14,32 G.,
Oktober 12,92 Br 12,90 G
Oktober Dezember 12,75 Br., 12,
November- Dezember 12,82 Br,,

F. gari s,
Zucker feſt,, Nr. 3 per 100 Kilogr.

14,49 Br,

Tendenz: Stetig,

6 März. (Telegr.).
MaiJuni 44,25. per Okt, Jannar

London, 6. März.
icker 14 Rnhig. Sentriſugal-Cuba

NeweYork, 5. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovado 4 W.
rohzu

Hamburg, 6.
März 84,26,

New-York,

avre, 5. März.chloß mit 20 Points Hauſſe.
ür geſtern

Havre, 6. März.
98 ler u. Comp.)

ai 107.50, ver Sept, 109,50 Feſt.
(Nachmittagsbericht.)

er Mai 85,00 ver Sevtember 89,25 ver Dezbr, 86,50 Ruhig.
Kaffee (Farr-Rio)8 Rio Nr., 7

(Telgramm.)

Kaffee good average

März.

März.

12,72

(Telegramm.

r.

G., 14,65 Br.

G.185 G,

Die Aelſeſter der Kaufmannſchaft.
Rohzucker 580

per März 43,60,

anſee.
(Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.)

Rio 24 900 Sack.

Vorm. 10 Uhr 30 Min

Santoe 8000 Sack. Recettes

Santos per

low ordinary per April 16.82, do. per Juni 18 97.
Vetrolenm.

Berlin,
100 kg

bez

6,49

September Dezember 17

Newin NewYork 7,154 Gd., do. in Phil

mit Faß in Poſten von
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat

ruh. Stand. white loco 6,45an 6. März.r

(Telegramm.) (Schlußber.)
per M

Antwerpen,
weiß, loco 17 bez. und Br., ver März 162, Br., per

ſt
(Telegr.) Rafſinirtes Petrolenm 705, Abel-Teſt

adelphiag 7,05 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

6. März.
100 Etr.

Petrolenm
6,40 Br.

6. März.

Br. Fe
ork, 6. März.

(Amtl.) Petrolenm, (Raſſinirt. Standard whlle) per

Termine Xbez. Durchſchnittspreis

D. 7,25 C., do. Pipe live Certiſicats D. 92 C
Spiritus.

Berliün, 6. März,
Flan,

bez, per dieſen Monat un
Gekündigt l.

bez,, per MaiJuni 52.252, bezSpiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Flau,

W Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,6bez., mit
bez., ver Apri

70 M.

Breslau, 6.

Poſen, 6. März.Verbrauch sabgabe von 70 M und darüber
70er 31,90 M

Mai 32,7—32,8

bez.
Magdeburg, 6. März.

loco ohne Faß unverſtehert bei 50 M.
Verbrauchsabgabe

der Gevinde.
Leipzig, 6.

ſteuert

Nordhauſen, 6

bez.,
aß bez.,

32,90 M.

März.

März.

März.

Spiritus

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsaegabe ohne Faß,
Küudigungspreis M. Loco ohne Faß 52.6

per März-April bez., per April-Mai 53,751,6
Gekund.

per dieſen Monat 32,5 und per März-April am 1
per MaiJnni 233, 33,2 bez. per Jnni

Juli 33,7--33,8 bez., per Juli Auguſt 34,3 bez., per Auguſt Sept. 34,7-34,8

(Hermann Walther.) Kartofſelſpiritus,
Verbranchsabgabe 52.40--52.89 bez. desgl. bei

Ab Speicher

Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
à nom., loco unverſteuerter 70er 33.70 M. 50er 52. 10

Brauntwein 45 für 100 Kilogr. ohne
Prennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Braunkweinfabrikanten.

Spiritné per 100 l per 500 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe März 50 90, April-Mai 5*, c do MaiJuni 31,50, do.
Verbrauchsabgabe, April-Mai do, MaiJuni

Svpiritus loco ohne Faß, 50er 52,10 70er 32,30, mit
32,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk,

ſtill. Februar. 19,75 Br., MärzHamburg. 8. März.
April 19,75 Br. April-Mai 20,50 Pr., Mai Juni 20,75 Br.

e

do.

Ausländi do. do. v. 18760änd ſche Fonds Cöln-Mindener IV. 104,900
Griechiſche Anleihe v. 18811841 5 96, 40dz B do. V.
Jtalieniſche Reute 5 „3023 do. VI. A. B. 104,8063Oeſterreich. Silberrente 4 70, 750) do. VII. 104,80 b Gdo. et 6 70, 10bz MiagdebHalberſt. 1865do. oldrente 4 e do. do. 187 104,80 OPortnugieſiſche Staats Anleihe 41 08, 25 d G do. Leipzig. A. 106,50B
Rufſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 do. do. B. 104,80bz Odo. do. 1871 5 102,809 G do. Wittenberge 95,00 Bdo. do. 1872 5 502, Sobz G Pieinz. v dwigetaſen gar. 104,75B

do. do. 1873 6 102,850 G Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I.
RNuſſiſche conf. Anl. v 1875 do. do. II.do. ausw. Aul. 1877 5 102,60d do. Pr.-Obl. I. u. II.

do. conſ Anl. 1880 4 do. do. III.do. do. 1881 5 11903, 10bz Nordhanſen-Erſurt hdo. Nicolai-Obl. 4 (91, 40dz Oberſchleſiſche 12. E. 95 102, o
do. III. Orient-Anl. 5 7,75 d do. G. 4 1do. Präm.-Anl. v. 1804 5 do. I. 4do do. 1866 5 172, 10 B do. Em. v. 1879 41 103, 00 G
do. Bodencred.-Pfandbr. 5, 0 do. Em. v. 1880 4
do. Centr.-BodenCredit Oſlprenßiſche Südbahn tfandbriefe 3 82 75dz Rechte OderUſer 417Rumän. Staats Rente 6 107, 30 z do. do. 4do. do. fund. 5 102. 10b5 Rheiniſche II. 39 101,756
do. do. amort. 5 (97, 20bz G do. do. 1858, 60. 4 IUngar. Staats Eiſ.-A, 5 102, do. do. 1862, 64. 4 17.7do. von 1889 98, 60 d G do. do 71, 73er. 4 iec4, 80do. Oſtbahn, II. Obl 5 100. 900 Saalbahn 319 101,00Gdo. Gold Rente 4 86, 60 d Thüringer VI. 4 7Serdiſche Reute 5 84,80dz G WeimarGeraer 4do. do. 5 86, d G Werrabahn 4 17

Ciſenb an e und Stamm-
rivritäts-Actien.

Dividende 18
Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do. do. III, GoldDux-Prag, Gold
Galiz. Carl-Lndwigéb. gar.

KaſchauOderberg
Golddo. do.

Oeſterr. Frauz-Staatsb. alte
do. do. von 1874

do. Erg.- Netz
Nordweſtbahn

do. La. B.
do. do. GoldOeſterreich. Sudbahn

do doReichenberg-Pardub., Gold
Ungar. Rordoſtbahn gar.

do. do. Golddo. Oſtbahn 1. Em.

CharkowAzow gar.
Große Ruſſ. Stagtéb. gar.
JelezOrel gar.
JelezWoroneſch gar
Kursk-Kiew gar.
Moscodijäſan gar.
Rijaſan-Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbaihhnen (gar.)Trauscancaſiſche gar.

Warſchan- Wiener II.

do.
Oeſterreich.

do.

3f.
1

Gotthardbahn 1V.

ctien.

Anusländiſche Eifenbahn-Privritäts
Obligativnen.

103, 20 d B
89,30 G
108,20G

1ö8, 60 G
84,75 z G

84,00etw b B
102, so b
83,80bz

101,40b)

99, 80 z
102,80 G

92, v0B
95.00 B
92,00 B
89,70bz G
71,50 B
103, 00 G
105,10B

Anhalter Landesbauk
Braunſchw.Haunover

Der e n no. o.Deutſche Hyp.“Bk. Berlin
IV-- VI.

do.
Gothaer Prämien I. Abth.

do. II.

Bank-, u und Ereditbank
Zinſen à 40/0 v. f. aukgenemmen Reichébank

Dividende 1888
Berliner Handels Gef. 30 179,60bz
Braunſchw. Hann. Hypoth 104 606
Darmſtädter Bank 173, 755)
Dentſche Bank 173, 100Deutſche Genoſſenſch.-Bant 71 137 00 G
Disconto- Geſellſchaft 239. 409
Dresdner Bank 9 159, 900 G
Gothaer Grundereditbank 83, ob

o. junge 40 00 E. (93.40BLeipziger Credit- Anſtalt 10 191, 25 dz G
Magdeburger Bankverein 6 116, 00B

do. Privatvank 4,9 117,00 B
Maklerbank 8 121.,00b, GNationalbank f. D. v 144,50 d G
Oeſterreich. Credit 162, sod2Prenß. Bodencredit-Bank 121,59dz G

do. Centralbodenerddit. S
4000 E. 143,60 dS Hypoth.-Bank 61/2119,50 b Geichötgnt 5,46 131, 00d)

Sächſiſche Bank 110, 00d G
Weimariſche Bank

HypothekenCertiſicate.
Zf.

103,506102, 80G

4 103,00dzi/0 99, 20b

6 112,300

o e s313 109

beh, loco 49.50 WWeißer
per April 43 80, Per

962 Javazucer 16), ruhig,

(Telegramm von Peimann,
März

Good average Sankos per

Raſſinirtes, Type
April 16 Br., pr.

unter freier

Paris,

Berliu,
23.50 21.50.
1 21,25- 20. 25

Sack. Termine

Berlin,

Berlin,
KRſtden

2.60--4,80 Mi

NewNork

109,50, per Liverpo

Glasgo
ek.

FraukfB. 127,80 Br., 125

u. Cie. hier.)

Lond

70 Lſtrl.
ſil ber s ſt
20,80 Doll.

Liter

ein Vorrath
feſt

Vorhaltung

i. bez. nom.
Faß ab VeranlwFeanilleion und

do. 70 M,

21,20

Zinn
London,

on,

März

ez., Ap

6. März.

6. März.

Hamd urg, S. März.

Leinkuchen 152 M: ſür 1000

Hülſenfrüchte-
Berlin, 6, März. (Pol. Präſ.

Speiſebohnen, welße, 24-46 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
(Amtlich).

Kündigungspreis
M., per April-Mai

Kochwaare 165——200 M., Futterwaare 136-145 M. nach Qualitöt,
Mais per MaiJuniSd., 5.47 Br.

New-York, 5. März. eehlegi Mais (New) 442

Feine Marken
M. bez. do.

niedriger.

Stroh. Hen,
6. März. (Pol.Präſ.). Richtſtroh 6,765 bis 7,26 Mk., Hen 7,60

bis 9,60 M., Ser 300 kg.
Magdeburg, 6. März. Richtſtroh 7,00-8,50 M., Krummſtro) 65,00-6.96 M.,

Heu 9,00-10,00 W. per 100 kg
Butter.

(Pol.- Präſ.6. März.

Prima Qualität loco 26— 26,60 M.
ſchnittepreis M., per April-Mai 25,40.

Trockene Käartoffelſtärte per 100 kg. brutlo inkl. Sack. Termine matt. Gek.
Sack. Kündigungspreis M. Prima-Qual. loco 25,70-—26,00 M. Br dieſen

Monat Br., Durchſchnittspreis M., p. April Mai 25,40.

ſeine

Futterſtoffe

Faß

140-—-160, M. für 1000 t je na
8

Erbſen, gelbe

Mais per 1000 kg.

27

ißbericht.)

Kartoffelmehl.

jiber Notiz bezahlt.
Marken Nr. 0.

Eier. Fleiſch.

1.80—2.80 M. per

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 6.

PMinthmaßlicher Amſatz 10600

März. nUmſatz 10000 B. davon für Spekulation und CExport 500 B. Ruhig. Middl. awerik,
Lieferung: März v Verkäuferpreis, März-April 48 do, April- Mai do
MaiJuni do. SeptembeaOktober Käuferpreis, Odo,, November Dezember 5 d. do.

ol, 6.

März.

w, K. Marz.warrants 43 sh. 9 d.
Glasgow,

warrants 43 sh. 8
urt a.

„80 G.

6. März
hier). Zinn Straits 947London, 6. März. Silberbar ren 425,, vſtrl. Zinn 945 Lſirl., Kupfer

Zink 17 Lſtrl. Blei engl. 13 Lſtrl., ſpan. 1270 Lürl. Que
Zinn Straits 21,60 Doll. Eiſen Nr. Voltuck

t Viehmärkte.
tärz.

rl.

Steinvruch, 4.107,043 Stück. Am 1.
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2050 Stück.

Stück VBorſtenvieh. Wir
ſchwere Waare von 52——53], Kr., junge ungariſche ſchwere von 55--86 Kr., mittlere von
54——55 Kr., Jeichte von 53--54 Kr., Bauernwaagre ſchwere v. r Kr. mittl,
52——53 Kr., leichte von 52--52 Kr., Rumäniſche Bakonier Serbſſ
von 51-52 Kr., mittelſchwere von 51752 Kr., leichte v. 80-61.

von 108,093

M.,
»Hamburg, 6. März.

KRKotterdam, 6. März.
Banka 572, Billiton 572, ſl

6. März. Mittag.
hier.) ChiliKupfer 65, ber. 3 Monat nominell.

Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Auſltral 95',, Lſtrl.

ReweYork, 6. März.

März.

Silber in

(Telegramm).

Uhr

etallewe
Auſterdam, 6. März. Nachmittags. r 579

Vormittag t1 Uhr.
März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed unmderl

Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr

Barren für 1 kg 126,25 VB., 1265.75 G.
(Telegramm der Herren M. H. LoreNachmittag

Das Geſchäft iſt

ortlich:
den übrigen

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielle
L. Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an.

Jnhalt ausſchließti

oherſen.

notiren

Gd.,

25.50--23. 50

feſt

Verlag der Akliengeſellſ haft Haniſg a fgltnna“ zu Halle.
Chefredakteur r. Richard Hamel

des Rachbezeichneten Re
3 re e

uW Lrehe edakteur

Loco

ual. Ravpe-Palmkernſchrot t

W Kochen 20

6,82 Kyx., per

M. vejz. Vir
Roggenmehl Nr. 0 und

nnd 1 22.25--21,25 M. bez.
Nr. 0 1.5 M. höher als Rr. 6. und 1 per 100 Eg Br. inkl. Sack.

Berlin, 6. März.

Eier 60

Borrath
u. 2. März wurden 3106 Stück aufge

Es verblieb demnach am
Ungariſche

Erbſen

verſt. od.
Apr. Mai

ß r mine
per dieſen Monat z

dez., per April- Mai 57,5-87, bez., per Seht n

100 kg netto loco 50 bez.
Rüböl matt. April-Mai 57,60 Sept.Okt, 50,60

Rüböl feſt, loco 59,00 G
(Telegr.) Rüböl ruhig per Febrüar 73,50, ver

r Mai- Auguſt 97,75 M.

Palmkuchen deutſche, 135 M.
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 150 M für 1000 g. r e
M. für 1000 kg: Erdnußkuchen
kuchen 140 M: für 100 kg.

s Wr,

ſeſt, TM. Loco 135--142 M. nach Oualität t dign

per Sept. Oktober

ehbl.
Berlin, 6. März. (Amtlich). Roggenmehl Rr. 0 und 1 per 190 kg.

inkl Sack. Matter. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
bez. Durchſchnittspreis M., per Mär
April-Mai 21,30 3 ver Mai-Ju

Pachmittags. Schl
März 58,00 per April 58,10, per MaiJuni 58,40. per Mai Auguſt v 30,

NeweYork, 5. März. (Telegramm). Mehl 3 D. 40 C.
Stärke.

Weizenmehl Nr. 00

April him t b

Mehk, matt,

(Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. bautto int,
Gekündigt Sack. KündigungspreisBr, ver dieſen Monat Br. Dur

Rindfleiſch, von der Keule, 1.00-1.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--).20 M. Schweinefleiſch 0.90-- 1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—-1.50 d

Hammelſleiſch 80--1.40 M., Bulter Stü
Kartoffeln.

Berlin, 6. März. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.60 M. ver i60 kg,

Baumwolle (Anfaugsdericht.
Stetig. Tagesimport 8000 B

Nachmittags 12 10 Min. Baumwolkle,

ttoberRovember de

Mixed numbert

(Telegramm der Herren M. H. Lorenz n. Cie,

che ſchwere

für Politit,

iſt zu ſprechen Vorm. 10—-i, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr 747 e iſt zu
ſprechen Vorm. 10- 11 und von 12-- 1 Uhr Die er itſo n (Mjeratenannahme und Gelchaiisaugeiegeüheiten iſt dſfen von 7 Uhr Vorm. di

7 Uhr Abends.

Gotha Orunder, M. 3f. UmrechunugsCourſe:
ückz. 110 3/2 102,50030 1 F. öſlerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170

do. v. o an 102, 00 Aek. 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 RudelMeininger 40/0 PrPſdbr. 4 120. 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. M RMeining. Looſe 4 27, 20B
Brert u rilckz. 110 5 114,00G

100 5 10 „40do. v n. v. 100 (5 188 Wechſel.d. e 337 115. 7564 0 9Prenß. Centrakvodencr.Bk., o Cots t W 180 t 3
rüickz. 110 5 1114,40G London 1 Lſir. 8 T.do. 110 do. 1 Lſtr. 9 M.do. 100 312 100, 406) Paris 100 Fres. 8 T.do. 100 4 102 b do. 100 Fres. 2 M.Preuß. Hyp.Bkr. 120 118, 00 Petersburg 100 S.-R. 9 W.do. 110 5 do. 100 S.-R. 3 M.d 100 5 t Wien Oeſt. W. 100 t 8 T.Süddentſche Vodener. e a o o do. do. 100 Fl. 2 M.

Gold, Silber und Papiergeld,
Cours in Mark.

Induſtrielle Geſellfſellſchaften. Dollars per St. 4,15G
Zinsſuß 400. u per oDividend 1888 miperials per St. 16,Anholter Paſchinend e 106, 25bz G Napoleoned or per St. 48-208

Berlin Anh. Maſch. döbe FerneVerl, Maſch. Schwartztopſf 213 325.25010 Engliſche Bank.eten. per er. 20,
Cröllwiter Papierſabrit 10* 163. o0dz ranz, Banknoten per 100 Fres. 81,20d
Deutſche Cont.-Gas. 10 174.906 Perr er 4,Glauziger Zuckerfabr. 82 107 5003 do. Silberconp. Berl. einlösb.) 168,75
Greppiner Werte 41399. 5005 Ruſß. Banknoten der 100 Rb. 218,70 d
Gruſon Werk 12 305, 00bz G
Kawie Maſchinenfabrik 280, 90 v G
Kelte, S 860 7563n 7 Zucker 3 s [109,75 zeopoldshall, chem. Fabr. s 127.5083 in7i nMagdeburger Allg. Gas l Leipziger Börse V. 6. März.

ohne 188, 00bz B gfdagdeburger Straßenbahn 1232,v0 bNordhänſer L Kllerſeenk 7 12 153/50 Pfandbr. des Sächſ. Laudw.
Staßfurt, chem. Fabrik 85 153 o0 z G Credit. Verein 31/3!00, 806
Sudenburger Maſch.-Fabr. 16 212,00bz u Landw. 100,900
Zeitzer Maſchinenfabrit 18 269,0bz G Schuldſh d Mansf. Gewiſch. 280,

v. 59 67 (cv,) 4 109,250
do. von 1875 (cv,) 4 103, 25
do. von 1882 4

e53 3,7 eVernwerks und Hüttengeſellſchaften. von i ein v
Auhalter Kohlenwerke 10 162,00 AltenburgZeilzS ön tahl 9 e Anſſig-Teplitz 4 102,72
onſolidirte Marie 3 (97,00bDonnersmarckhütte 3 e Leipziger Bank do. 62/5 90 4

Union St Pr. La A.] 2 Hoo, 3003 do. Disc.-Geſ. do. o 9,906

elſenkirchener 1146,1 u 5e Sütten 0 e Cröllw. Schuldverſchreibungen z 102,50G
önigs- und Laurahütte 51/2 137. 300 Halleſche Straßenbahn 0 135,60

e A 524 114, 00dz G Leiyz. Mal er Scieuig
ae her Z. Hr. 3. d ii2 4 256Sächſ. Gußſtahl s isd, 10 Zuckerraſfinerie Ha 7,2Saal. Lott raunkohlen 713 i e Div. 87/88 i

Weſert eln altali ter eveg F ſie. be Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 lot, s
Buſchtiehrader do. v. 72 5 89,809
GrazKöſlacher do. v. 72 s 87 ob
PragTurnauer do. s 90,50S

Bankdisconto in
Amſterdam 292 Prondon 8v m bard e Wo 7 r r 4 e9, d Go. Lombar etersbur eier Par.- u. Solar.-Fadr.do. Privatddise. 33 Wien She Div 88 00 a e 200
Brüſſel 31/3 t

GedauerSchwetſch'keſche Vuchdruerei zu Halle.

bunnenteab Quart.
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